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frazFragen stellen Dazwischen
• «Comixnix»: Freiluft-
Variété auf dem Herren-
acker
• «Spiderman 2»: Der
zweite Teil der Marvel-Co-
mic-Adaption überzeugt
• «Pin-ups 2000!»: Freche
Bilder, frech variiert
• «Outside»-Festival: Öko-
logisch korrektes Openair

Der Kanton hat eine Ar-
beitsgruppe installiert, die
sich mit allen Fragen rund
um die Arbeit der Nagra in
Benken befasst. Auch den
interessierten Bürgerinnen
und Bürgern will die Grup-
pe ermöglichen, Fragen um
ein Endlager in die laufen-
de Debatte einzuspeisen.

Seit März leitet Felix Ten-
ger das Projekt, das unter
dem Namen Swuk neue
Strukturen für die Ge-
meinden im unteren Klett-
gau prüft. Wie er seine Ar-
beit zwischen «sh.auf»
und geplanten Fusionen
aufrecht erhält, erklärt er
im «Wochengespräch».

Abtauchen
Sommer, wie wir ihn mögen.
Keine atemberaubende Hitze,
vorerst jedenfalls. Schwimmen
einstweilen für die Jugend, die
Alten ziehen die Wanne vor.
Abtauchen geht trotzdem: Ver-
gnügen Sie sich, tauchen Sie ab
in das bisschen Leere, das Ih-
nen Ihre Agenda bietet, schöp-
fen Sie Zeit – und lesen Sie, was
immer Ihnen Schönes in die
Finger kommt. Wir steuern
gerne und wie immer unsere
Sommerserie bei, mit Ausbli-
cken, die Sie nachvollziehen
und mitgeniessen können. Und
unseren Wettbewerb, nicht
ganz einfach wie immer, aber
finanziell ergiebig.  Und im Üb-
rigen behalten wir Oberwasser.
(Bild: Peter Pfister)

Der passende 
Rahmen für Ihre 
Bilder

Künstlerartikel
Farben: Platz 10
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Wir goldenen Kinder

Praxedis
Kaspar hat die
Fussball-EM
auch gesehen

Es ist, zugegeben, ein bisschen
spät. Europa hat geschaut, ge-
schrieben, gewettet, geweint
und gelacht sowieso. Der Zorn
ist verraucht, die Enttäuschung
vorverdaut, die Freude in lebba-
re Bahnen gelenkt. Dennoch
mögen Sie, liebe Lesende, einer
Unbedarften diesen kleinen Of-
fenbarungseid post festum nach-
sehen. Es geht um Fussball. Und
es geht um die Frage, warum
eine Mutter längst erwachsener
Söhne, eine gestandene Person
von 54 Jahren, am Sport voll-
kommen desinteressiert, drei
Wochen lang auf dem Sofa sass,
kiloweise Kirschen ass, ab und
zu schrie und einmal fast weinte.
(Als Ronaldo weinte.) Entschul-
digung, aber es war so. Es gibt
einen Zeugen, der, keinesfalls

jünger und keinesfalls sehr viel
sportlicher, mitschrie. (Aber der
Mann, Jesses Gott, schreit auch
bei der Tour de France.)

Also. Warum das. Diese Frau
kennt ja noch nicht einmal die
Regeln. Sie sieht das Tor, den
Torwart und den Pfosten. Sie
schreit auf, wenn das Schicksal
über einen goldenen Turnschuh
oder ein Schienbein stolpert. Sie
fühlt das Adrenalin des Mannes
im Geviert. Aber die Offside-
Regel hat sie noch immer nicht
begriffen. Den Unterschied zwi-
schen Figo und zum Beispiel
dem holländischen Goalie
schon. Sie merkt auch, dass der
Tscheche Nedved gefällt. Sieht
aus wie ein Ritter ohne Furcht
und Tadel und spielt auch so.
Elegant halt.

Die Frau weiss genau, wann
ein Spiel gut ist und wann nicht.
Wann es zerhackt und ohne
Rhythmus ins Leere gähnt und
wann es über den Rasen fliesst,
bis die Luft zwischen den Bällen
flirrt und aus den Einzelmasken
ein Körper wird mit vielen Bei-
nen und einem einzigen Herz,
gross und hungrig wie das eines
Kindes.

Schluss jetzt mit ablenken.
Warum stockt der Atem, wenn
Figos Zorn in Grossaufnahme
zu sehen ist und er den Platz

verlässt, düster umwölkt wie
Odysseus, der in die Verbannung
zieht? Warum das Sitzenbleiben
nach dem Match, bis sie vors Mi-
krofon treten und nichts sagen,
aber alles sehen lassen – die Mü-
digkeit, den Aufstieg und den
Fall? Warum das bange Hinstar-
ren auf ein sich leerendes grünes
Feld, dem Auge der Kamera fol-
gend, das einen aufspürt, einen
Verlierer, der am Rand sitzt und
weint, während am anderen
Ende der Welt die Fankurve
tobt? Warum hält man das aus,
wie sich beim Schlusspfiff ganz
langsam Ronaldos Gesicht ver-
zieht und der Junge einen Rutsch
erwachsener wird? Oder Roo-
ney und sein Knie. Ikarus aus
den Suburbs, mitten im grossen
Himmelsbogen abgestürzt. Muss
er nun zurück in die Vorstadt
oder kommt er wieder? Die gol-
denen Kinder, das Verblassen
der Altstars und das grosse, gnä-
dige Vergessen, das irgendwann
auf uns alle wartet, die Sieger
und die Verlierer. Grosses Thea-
ter, in der Tat. Grosse Gefühle
ganz unerwartet, ganz nah, mit
Millionen geteilt. Uff. Wie konn-
te das bloss gutgehen. Eine Voy-
eurin, da auf dem Sofa. Zugege-
ben. In zwei Jahren schauen wir
also die WM. Vielleicht sind dann
auch wieder die Kirschen reif.
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Nagra: Der Kanton bleibt dran

Eine Einladung, Fragen zu stellen
Einmal mehr hat sich der Re-
gierungsrat in Sachen Endla-
ger für radioaktive Abfälle zu
Wort gemeldet. Die vom De-
partement Bühl geführte Ar-
beitsgruppe will unter ande-
rem auch Fragen aus der Be-
völkerung in den Schlussbe-
richt der Nagra einfliessen las-
sen.

PETER HUNZIKER

Seit den Siebzigerjahren wird in
der Schweiz nach Lösungen für
die Entsorgung radioaktiver Ab-
fälle geforscht.  Eine Arbeit, die
den Kanton Schaffhausen
immer wieder bewegt hat. Führ-
ten in den ersten Jahren Probe-
bohrungen in Siblingen zu mas-
sivem Widerstand, so ist es heute
die einseitige Prüfung des
Standortes Benken, die eine kri-
tische und permanente Beob-
achtung verlangen. Nicht nur
für Regierungsrat Herbert Bühl
verläuft die Erbringung eines
Entsorgungsnachweises durch
die Nationale Genossenschaft
für die Lagerung radioaktiver
Abfälle (Nagra) zu wenig trans-
parent. Insbesondere die Vermi-
schung von Entsorgungsnach-
weis und Standortauswahlver-
fahren durch die Nagra stösst
ihm und seinen Regierungskol-
legen im Thurgau, Zürich, Aar-
gau und den drei Landkreisen
Konstanz, Schwarzwald-Baar
und Waldshut sauer auf. Nagra-
Geschäftsleitungsmitglied Mar-
kus Fritschi hatte vor kurzem
bei einem Referat vor dem
Schaffhauser Gewerbeverband
das Weinland bereits als «besten
Standort» favorisiert.

TRANSPARENZ GEFORDERT

Bühl und die anderen Regie-
rungsvertreter haben in einem
Brief den Bundesrat aufgefor-
dert, den Unterschied zwischen
einem Entsorgungsnachweis
und einem Standortauswahlver-

fahren transparent zu machen.
Insbesondere unterstrichen sie
noch einmal die Forderung, dass
ein Auswahlverfahren nicht auf
einen Standort konzentriert
werden dürfe: «Man kann nicht
entscheiden, wenn nur ein
Standort geprüft wurde», er-
klärte Bühl diese Woche den
Medien.  Und er verlangt,  dass
im Rahmen eines europäischen
Vergleiches auch internationale
Lösungen untersucht werden.

Verlangt wird auch, dass der
Bundesrat endlich offenlegt,
nach welchen qualitativen Ge-
sichtspunkten eine Standortaus-
wahl getroffen wird. Bis heute
bestünden keine gesetzlichen
Kriterien, was die Anforderun-
gen anbelange. «Eine neutrale
Instanz muss die Spielregeln
festlegen», fordert Bühl.

Unter Leitung von Herbert
Bühl ist im Kanton eine Arbeits-
gruppe «Entsorgungsnachweis»
gebildet worden, die den Kan-
ton in drei Arbeitsgruppen ver-
tritt. Werner Mettler, Leiter des
kantonalen Planungs- und Na-
turschutzamtes, wurde ins «Po-

litische Forum» delegiert, in
dem die Positionen der Kantone
und Landkreise abgestimmt
werden.

Eine weitere Arbeitsgruppe ist
das Technische Forum Entsor-
gungsnachweis (TFE), in dem
sich der Kanton durch den
Gächlinger Hansruedi Graf vom
Badener Geologiebüro MSN AG
vertreten lässt. Seine Aufgabe ist
die fachliche Überprüfung der
Nagra-Dokumente zum Entsor-
gungsnachweis. Unklarheiten
und Unstimmigkeiten werden
im TFE zur Sprache gebracht.
Und dass solche Klärungen
durchaus angebracht sind, zeigt
die Tatsache, dass allein aus dem
Kanton Schaffhausen bisher 25
Fragen eingebracht worden sind.
Beispielsweise zeigen zwei geo-
logische Profile an ihrem
Schnittpunkt deutliche Unter-
schiede, die einer Erklärung be-
dürfen. Hansruedi Graf be-
schreibt die Arbeit im Forum als
konstruktiv: «Wir sorgen dafür,
dass die Nagra Fragen in ihrer
Arbeit aufnimmt, die sonst nicht
gestellt würden», und Herbert

Bühl versicherte, dass damit
«der Entsorgungsnachweis opti-
miert wird».

Eine weitere Gruppe befasst
sich mit der Informationsarbeit
rund um den Entsorgungsnach-
weis. Werner Mettler betonte,
dass man den professionellen
Medienarbeitern der Nagra et-
was entgegensetzen müsse. Vor
allem müsse stets hinterfragt
werden, was die Nagra mit ihren
Informationen bezwecke.

FRAGEN EINREICHEN

In der Rubrik «Entsorgung radio-
aktiver Abfälle» auf der Internet-
seite des Kantons (www.sh.ch)
kann man sich über den Stand
der Arbeiten auf dem Laufen-
den halten. Dort findet man
auch die Anschriften von Wer-
ner Mettler und Hansruedi
Graf, die Fragen aus der Bevöl-
kerung entgegennehmen. Die
bisher eingereichten Fragen
(meistens aus Schaffhausen)
kann man auf der Seite des TFE
(www.technischesforum.ch)
einsehen.

Die Informationskampagnen  der Nagra immer wieder zu hinterfragen, gehört zu den Aufgaben der
kantonalen Arbeitsgruppe «Entsorgungsnachweis». (Peter Pfister)
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«Aus Betroffenen Beteiligte machen»
az Felix Tenger, Sie haben vor
rund drei  Monaten die Projekt-
leitung der Struktur- und Wirt-
schaftsentwicklung unterer
Klettgau (Swuk) von Thomas
Holenstein übernommen. Wie
hat sich diese Arbeit für Sie an-
gelassen?
Felix Tenger Wir haben die bisher
erarbeiteten Unterlagen ange-
schaut und eine Standortbe-
stimmung vorgenommen. Dem
Swuk-Vorstand  und der Gene-
ralversammlung konnten wir
bereits aufzeigen, wie wir den
ganzen Prozess aufgleisen wol-
len.

Welche Erfahrungen bringen
Sie in der Swuk ein?
In den letzten zweieinhalb Jah-
ren habe ich Erfahrung in der
Projektleitung und beim Pro-
zesscoaching sammeln können.
Das Institut für Betriebs und Re-
gionalökonomie (IBR) steuert
sein Fachwissen bezüglich der
Gemeinden bei.

In der Swuk kommen viele Leu-
te mit ebenso vielen Interessen
zusammen. Haben Sie den Ein-
druck, man hat sich bereits ge-
funden?
Ich spüre vor allem eine grosse
Bereitschaft zur konstruktiven
Mitarbeit. Die Schwierigkeiten
bei Fragen dieser Art liegen
meistens auf der emotionalen
Ebene. Wir sehen unsere Rolle
deshalb auch darin, die Diskus-
sionen zu versachlichen.

Ist es einfacher, aus der Distanz
das Projekt im Unterklettgau
emotionsloser zu bearbeiten,
als wenn man wie Ihr Vorgänger
direkt im betroffenen Raum
lebt?
Oftmals hat ein externer Pro-
jektleiter Vorteile. Lebt man
selbst im Gebiet, wird vielleicht
die Neutralität in Zweifel gezo-
gen. So gesehen, erleichtert es
die Arbeit, wenn man nicht ganz
nah dran ist. Ich bin in Siblingen
aufgewachsen und in Neunkirch

zur Schule gegangen, und kenne
Land und Leute gut, bin jedoch
nicht direkt Partei. Jemand aus
dem Bündnerland oder aus
Bern dagegen hätte vielleicht
Schwierigkeiten, den Zugang zu
den Leuten zu finden.

Welcher Zeitrahmen ist Ihnen
gesteckt?
Der ganze Prozess, der zweistu-
fig geplant ist, wird zwei Jahre
beanspruchen. In einer ersten
Phase analysieren wir, ob eine
enge Zusammenarbeit oder ein
Zusammenschluss besser geeig-
net ist. Bis zum nächsten Früh-
ling soll entschieden sein, wel-
chen dieser Wege wir weiterver-
folgen müssen.

Was möchten Sie denn gerne
nach zwei Jahren in Händen
halten?
Nach einem Jahr entscheiden
die Gemeindeversammlungen,
welche Weichenstellung sie vor-
nehmen wollen. Am Ende dieser
ersten Projektphase stehen drei
Varianten. Neben der Zusam-
menarbeit und dem Zusammen-
schluss gehört dazu auch die
Beibehaltung des Status quo.
Nach zwei Jahren muss ein kla-
res Verdikt über die Zukunft der
Gemeinden entscheiden.

Was ist erfahrungsgemäss der
Knackpunkt bei Prozessen die-
ser Art?
Der Prozess muss erstens offen
und fair sein, und er muss dyna-
misch und Ziel orientiert ablau-
fen. Zweitens muss man mit der
Bevölkerung und den Fachleu-
ten der Region in einen Dialog
treten. Die Förster im unteren
Klettgau wissen beispielsweise
am besten, mit welchen Mitteln

«An der Zielsetzung
hat sich nichts
geändert»

Seit März
leitet Felix
Tenger die
Projektarbeit
in der Swuk.
(Peter Pfister)
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und Lösungen in ihrem Fachgebiet
Verbesserungen erreicht werden
können. Das wichtigste Anliegen
ist jedoch, aus Betroffenen Betei-
ligte zu machen. Das ist bei allen
Struktur verändernden Prozessen
der zentrale Punkt. Nur wenn das
gelingt, hat ein Projekt Chancen.

Zum Jahresende werden sich aller
Wahrscheinlichkeit nach Osterfin-
gen und Wilchingen zusammen-
schliessen, Trasadingen würde lie-
ber heute als morgen mit wem
auch immer fusionieren. Mit
sh.auf wurden nun auch noch vom
Kanton neue Rahmenbedingun-
gen formuliert, an die Sie sich
wahrscheinlich anpassen müssen.
Wie organisiert man ein Projekt,
das einem ständigen Wandel der
Rahmenbedingungen unterworfen
ist?
Mit sich verändernden Rahmen-
bedingungen leben wir in vielen
unserer Projekte.  Das bedingt na-
türlich ein gewisses Mass an Flexi-
bilität. Und weil wir von Haus aus
Strategieberatung machen, steht
die Zielorientierung im Mittel-
punkt. Die Struktur muss der Stra-
tegie folgen und nicht umgekehrt.
An der Zielsetzung, die Zukunfts-
fähigkeit der Region Unterklett-
gau zu erhalten, ändern auch die
angesprochenen Zusammen-
schlüsse und Veränderungen im
Umfeld nichts.

Man hat den Eindruck, sh.auf
habe die Swuk inzwischen über-
holt. Würde sich das Projekt Swuk
unter diesen Umständen nicht
auch ohne Ihr Zutun in zwei bis
drei Jahren erledigen?
sh.auf dient der Entflechtung von
Kantons- und Gemeindeaufgaben.
Deshalb hat sich die Gruppe auch
dazu geäussert, wie eine leistungs-
fähige Gemeinde ihrer Meinung
nach organisiert sein sollte. Ich bin
allerdings gespannt, wie die ver-
schiedenen Gemeinden in der Ver-
nehmlassung reagieren werden.
Ein Verfassungsartikel sieht
beispielsweise vor, dass der Kan-
ton Gemeinden unter bestimmten
Voraussetzungen zu Fusionen
zwingen kann.

Aus meiner Sicht kann ein Zu-
sammenschluss nur erfolgreich
realisiert werden, wenn er von den
Leuten der Region getragen wird.
Wenn das Diktat von oben
kommt, wird es schwierig.

Müsste man folglich an Stelle von
sh.auf im Kanton sieben Projekte
wie die Swuk bearbeiten?
Ich finde es gut, wenn der Kanton
eine eigene, quasi übergeordnete
Strategie entwickelt. Es ist aber
sehr gut möglich, dass sich daraus
Projekte auf regionaler Ebene
entwickeln.

Letztlich kommt es bei allen Fra-
gen – egal ob Zusammschluss oder
Zusammenarbeit – vor allem auf
die Bereitschaft der leistungsfähi-
gen Gemeinden wie Hallau und
Neunkirch an, die kleineren Kom-
munen in einer neuen Einheit zu
unterstützen. Wie überzeugt man
jemanden zu einer Kooperation,
für den diese überhaupt nicht
zwingend ist?
In Hallau und Neunkirch ist der
Leidensdruck wahrscheinlich
noch nicht so gross. Im laufenden
Prozess überprüfen wir jedoch
auch, wie überlebensfähig die
grösseren Gemeinden mittel- und
langfristig sind. Wir wollen aufzei-
gen, ob die Swuk-Gemeinden stär-
ker sind im Verbund oder alleine.
Dabei gewichten wir das Entwick-
lungspotenzial im Unterklettgau
höher als das Einsparpotenzial.
Dazu gehören die Reputation
genauso wie das Gewicht, das die
Region gegenüber dem Kanton
entwickeln kann. Als grösserer
Verbund – so seltsam das klingen
mag – hat man wahrscheinlich

eine grössere Autonomie, und man
kann sie erst noch längerfristig si-
chern. Ein enormes Potenzial liegt
auch in der Bau- und Zonenpla-
nung: Die Stärken der Region
könnten auf diesem Gebiet ver-
stärkt und die Schwächen elimi-
niert werden.

Wie schätzen Sie die Befürchtun-
gen der kleinen Gemeinden ein,
ihre Identität zu verlieren?
Wir nehmen diese Ängste wahr,
und wir nehmen sie auch ernst.
Das Phänomen beschränkt sich
aber nicht allein auf die kleinen
Gemeinden. Die Fachgruppe «Ge-
sellschaft und Freizeit» befasst sich
detailliert mit diesem Thema. Die
Mitbestimmung, das kulturelle Le-
ben und die Zukunft der Vereine
stehen dort im Mittelpunkt. Wir
müssen den Stimmberechtigen zei-
gen, welche Veränderungen in die-
sen Bereichen verursacht würden.

Wie schätzen Sie den bisherigen
Verlauf des Prozesses ein?
Ich habe ein sehr gutes Gefühl bei
dieser Sache. Mir fällt vor allem
auf, mit welchem Elan die Fach-
gruppen arbeiten. Die Bereitschaft,
etwas zu bewegen, ist spürbar.
Menschen sind von Grund auf
skeptisch. Wir in Schaffhausen
vielleicht sogar noch etwas mehr
als andere. Der Mensch ist jedoch
nicht grundsätzlich gegen Verän-
derungen. Er hat nur etwas dage-
gen, lediglich das Objekt von Ver-
änderungen zu sein. Die Mitwir-
kung der Leute ist deshalb ent-
scheidend.
Besonders optimistisch stimmt
mich, dass der Dörfligeist der ver-
gangenen Jahren dem Gespräch
und der Zusammenarbeit gewi-
chen ist.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

«Der Mensch ist
nicht grundsätzlich
gegen
Veränderungen»

Sollen sich die Gemeinden im unteren Klettgau zusammenschliessen?
Felix Tenger will die Grundlage für eine Antwort liefern. (Peter Pfister)

Felix Tenger
Vor vier Monaten hat
Felix Tenger das Man-
dat für die Projektlei-
tung der Struktur- und
Wirtschaftsentwick-
lung unterer Klettgau
(Swuk) übernommen.
Der 39-Jährige hat sei-
ne Erstausbildung im
Bankfach absolviert
und hat sich berufsbe-
gleitend zum Betriebs-
ökonom an der HWV
weitergebildet. Immer
wieder hat es ihn ins
Ausland gezogen.
Sprachaufenthalte in
Frankreich, England
und den USA und Rei-
sen in alle Welt waren
bis zur Geburt des
Sohnes vor zwei Jah-
ren immer wieder an-
gesagt.

Seine berufliche
Laufbahn führte Tenger
im Laufe der Jahre in
den Industriebereich,
zum Treuhandfach und
in die Immobilien- und
Baubranche. Seit zwei-
einhalb Jahren heisst
sein Arbeitgeber Brug-
ger und Partner (BHP)
in Zürich, ein Büro, das
vornehmlich in der Un-
ternehmensberatung
tätig ist. Strategiecoa-
ching und Nachhaltig-
keit zählt BHP zu den
Kernkompetenzen.
Den Swuk-Auftrag er-
hielt das Büro gemein-
sam mit dem Institut
für Betriebs- und Regi-
onalökonomie (IBR) in
Luzern, die als Fach-
kräfte für das Thema
Gemeinwesen gelten.
Die BHP soll in dieser
Arbeit ihre Erfahrung
in Projektleitung und
Prozesscoaching ein-
bringen.

Felix Tenger ist in
Siblingen aufgewach-
sen, ist verheiratet und
wohnt in Neuhausen,
wo er als FDP-Vertre-
ter zum Jahresanfang
in den Einwohnerrat
nachgerückt ist. (ph.)
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Regierungsratswahlen: Interview mit Erziehungsdirektor Heinz Albicker (FDP)

«Der Spardruck macht mir grosse Sorgen»

Erziehungsdirektor Heinz Albicker (FDP) kandidiert nach vier Jah-
ren noch einmal.          (Peter Pfister)

Heinz Albicker, während sechs
Jahren halbamtlicher Finanz-
referent der Stadt Schaffhau-
sen, amtet seit Anfang 2001
als Erziehungsdirektor im Re-
gierungsrat. Nun kandidiert er
erneut.

BEA HAUSER

az Heinz Albicker, macht Ihnen
das Regieren eigentlich Spass?
Heinz Albicker Mehrheitlich ja,
das ahnt man vielleicht. Ich fin-
de die ganze Arbeit im Regie-
rungsrat, aber auch die Zusam-
menarbeit mit den Parteien,
grundsätzlich interessant, ob-
wohl es manchmal unvorherge-
sehene Überraschungen gibt,
die im einzelnen Fall nicht unbe-
dingt erfreulich sind.

Sie waren Finanzreferent der
Stadt Schaffhausen, und durch
den Rücktritt von Hermann
Keller wird nun das Finanzde-
partement frei. Haben Sie kei-
nerlei Ambitionen auf die Fi-
nanzen?
Das ist die am meisten gestellte
politische Frage in den letzten
Wochen! Grundsätzlich möchte
ich das Departement nicht
wechseln, da stehe ich auch in
der Verantwortung gegenüber
meinen Mitarbeitenden. Wir ha-
ben viele Projekte begonnen,
wie beispielsweise die Revision
des Schulgesetzes. Ich möchte
die Zusammenarbeit mit allen
Schulen im Kanton vertiefen.
Aber je nach Wahl – und wir
wissen nun wirklich nicht, was
passieren wird, gehen aber
davon aus, dass vier Regierungs-
räte wieder gewählt und eine
neue Person gewählt werden –
müsste sich der Regierungsrat
neu arrangieren.

Noch nicht ganz. In der Bil-
dungspolitik gibt es sehr viele
unterschiedliche Fragestellun-
gen, da lässt man sich ja auch
beraten. Im Departement und
im Schulinspektorat arbeiten
viele gute Leute, und wir be-
sprechen die einzelnen Traktan-
den vorher, aber am Ende muss
ich mir meine Meinung selbst
bilden, denn ich trage
bekanntlich die Verantwortung.
Aber als Spezialist würde ich
mich nicht bezeichnen, denn im
Gesamtregierungsrat müssen
wir über alle anderen Geschäfte
in allen Departementen reden,
und dann sind Beschlüsse zu fas-
sen, die ich auch vorbereiten
muss.

Wir behaupten, der Umbau des
Primarschulseminars in eine
Pädagogische Hochschule war
ein Flop. Die Schülerzahlen ge-
hen zurück, damit braucht es
während 20 Jahren weniger
Lehrkräfte. Und an der Pädago-
gischen Hochschule Schaffhau-
sen wird nicht das Gleiche ange-
boten wie in Zürich, das heisst,
wir vermissen die Synergien.
Diese Behauptung weise ich
entschieden zurück. Die vertief-
te Ausbildung von zwei auf drei

Jahren bringt eine Qualitätsver-
besserung in der Lehrerausbil-
dung. Es stimmt, dass die Schü-
lerzahlen mittel- bis einige we-
nige Seminarabgänger gab, die
momentan keinen Arbeitsplatz
finden. Es gibt auch wenig bis
keine Fluktuation. Man muss
wissen, dass wir vor einem Jahr
im Juli noch Lehrkräfte gesucht
haben, und im Mai 2003 gab es
noch 40, 50 offene Stellen. Wir
werden auf Grund der Schüler-
zahlen weniger Lehrer brau-
chen. Aber wenn die Wirtschaft
wieder anzieht – und davon re-
den jetzt alle – dann behaupte
ich, dass ein gewisser Prozent-
satz der jetzigen Lehrkräfte in
die Privatwirtschaft abwandern
und dort Stellen suchen wird.
Ebenfalls werden für die  Ein-
führung von geleiteten Schulen
zusätzliche Lehrkräfte benötigt.
Zum Synergieeffekt mit der PH
Zürich kann ich nur unterstrei-
chen, dass wir mit zwei kleinen
Klassen einfach nicht alle Freifä-
cher anbieten können. Aber es
gibt Synergien mit Zürich. Es ist
durchaus möglich, dass die PH
Schaffhausen Fächer anbietet,
die Zürich nicht hat. Umgekehrt
haben unsere Studierenden die
Möglichkeit, ein Fach in Zürich

zu belegen. Der Inhalt aller Lek-
tionen in den Grundfächern ist
bei uns genau gleich wie in Zü-
rich.

Die so genannte nachhaltige
Entlastung des Staatshaushalts
macht auch vor der Bildung
nicht Halt. Wo setzen Sie den
Rotstift an?
Der Spardruck macht mir grosse
Sorgen. Ich habe dem Regie-
rungsrat an unserer Klausur
zum Sparpaket mitgeteilt, ich
sei nicht bereit, in der Qualität
der Bildung Einsparungen zu
machen. Die Nachhaltigkeits-
analyse hat gezeigt, dass Investi-
tionen in die Bildung gleich wie
Steuerfusssenkungen kumulativ
einen Standortvorteil ergeben.
Ich bin bereit, an gewissen Or-
ten Einsparungen zu tätigen,
aber das Erziehungsdeparte-
ment hat im letzten Jahr 1,4
Millionen Franken beigetragen.
Nun müssen wir 1,2 Millionen
Franken beisteuern, und das
wird sicher nicht dort gesche-
hen, wo wir etwas verbessert
haben: bei den Klassenmaxima,
der Altersentlastung der Lehr-
kräfte und der Unterrichtsver-
pflichtung. Das sind bei mir Ta-
buthemen, und das weiss die Re-
gierung.

Wo stehen Sie im Reformpro-
jekt sh.auf zum Thema «sieben
bis zehn gesunde Gemeinden
statt 34 ungesunde»?
Wir haben ja nicht 34 ungesun-
de! Im Ernst: Der Regierungsrat
steht einmütig und ganz klar
hinter dem Projekt sh.auf, im
Wissen darum, dass es da und
dort noch Korrekturen geben
wird. Aber wir sind überzeugt,
dass die Grösse «sieben plus/mi-
nus» die ideale Grösse für den
Kanton Schaffhausen ist. Eine
leistungsfähige Gemeinde muss
einfach eine gewisse Grösse ha-
ben. Die kleinen Gemeinden
wollen, dass der Kanton ihnen
die Mittel gibt, damit sie überle-
ben können, und das kann ja
wohl nicht die Lösung sein.

Bei Ihrer Wahl vor vier Jahren
bezeichneten Sie sich als Gene-
ralist. Sind Sie nun ein Spezia-
list in der Bildungspolitik?
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Regierungsratswahlen: Der Mensch und Erziehungsdirektor Heinz Albicker (FDP)

«Mit dem Albicker kann man reden ...»
Fast niemand hat ihn verstan-
den, als er 1999 nicht in den
Ring stieg, um der FDP in ei-
ner Einervakanz den Regie-
rungsratssitz zu retten, der
prompt an den ökoliberalen
Herbert  Bühl ging. Ein Jahr
später trat Heinz Albicker an
und konnte den verlorenen
Sitz auf Kosten der SP zurück-
gewinnen. Jetzt will der 1950
Geborene weiter regieren.

BEA HAUSER

«Er hat ein deutlich besseres
Image als sein Vorgänger», hiess
es an der Kantonsschule bei der
Nachfrage nach dem Ruf von Er-
ziehungsdirektor Heinz Albi-
cker bei den Lehrkräften. Das
erstaunt nicht, denn die Bezie-
hungen von Hans-Peter Lenherr
zu den Lehrerinnen und Leh-
rern war am Ende seiner Amts-
zeit als ED-Chef ziemlich ver-
knorzt – Heinz Albicker hatte es
nach seiner Wahl mit seiner offe-
nen, herzlichen Art automatisch
leichter.

ERST GEZÖGERT

Es habe sich um eine Kumulati-
on von Gründen gehandelt, dass
er 1999 nicht zur Schlafwagen-
partie angetreten sei, erklärte
Albicker vor vier Jahren als
zweiter FDP-Kandidat für den
Regierungsrat. Als Schlafwagen-
partie galt die Neubesetzung ei-
nes Regierungsratssitzes nach
der Wahl von FDP-Finanzdirek-
tor Peter Briner in den Stände-
rat. Aber Heinz Albicker wollte
nicht, sodass der blasse Josef
Zumbühl aufs Schild gehoben
wurde. Der ehemalige Freisinni-
ge Martin Vögeli fiel diesem
noch in den Rücken, sodass die
Ökoliberalen mit Herbert Bühl
beinahe leichtes Spiel hatten.

Aber das sind alte Geschich-
ten von gestern. Heinz Albicker

lässt keinen Zweifel daran, dass
er gerne Regierungsrat ist, ja,
ihm macht das Regieren richtig-
gehend Spass. Er hat «seine»
Volksabstimmungen gewonnen
– die Kredit für den Neu- und
Umbau am Berufsbildungszen-
trum sowie für den Ergänzungs-
bau der Kantonsschule, die Ein-
richtung der Pädagogischen
Hochschule als Nachfolgerin für
das Seminar und die Überfüh-
rung der Trägerschaft der Son-
derschulen fanden bei den
Stimmberechtigten eine Mehr-
heit.

Die Mehrheit seiner Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter mögen
ihn also. Man hört allerorten:
«Mit dem Albicker kann man re-
den.» Offenbar kann er, so sa-
gen die meisten Befragten, auch
gut zuhören. Im Erziehungsde-
partement sind viele Projekte
realisiert worden – das Kinder-
gartenobligatoriums von einem

Jahr beispielsweise wird eben
auf das neue Schuljahr einge-
führt, und die Vorlage über die
Blockzeiten ist unterwegs.

MEHR MIT DER SP

Im Kantonsrat muss er mit sei-
nen Bildungsprojekten erstaun-
licherweise fast nie die SP-Frak-
tion, dafür umso eher seine ei-
gene Fraktion überzeugen, ein
Faktum, das er offen eingesteht.
Erziehungsdirektor Heinz Albi-
cker setzt sich für die Bildung
ein, das ist nicht abzustreiten.
Auch bei der Kultur und der In-
formatik hat er einiges ange-
packt. Aber fällt Albicker auch
mutige Entscheide? Als sein De-
partement in der ersten Spar-
programmrunde den freiwilli-
gen Sprachaufenthalt an der
Kantonsschule strich, erhob sich
Widerstand – und Albicker
krebste zurück.

BEATLES- UND BOND-FAN

Privat ist Regierungsrat Albicker
ein umgänglicher Bürger. Als be-
kennender Beatles-Fan hat er
seinen Hund Beatle getauft.
Beim Besuch der «az» in der At-
tikawohnung von Heinz und Be-
atrice Albicker mussten die
neusten Familienmitglieder, die
14-wöchigen Perserkätzchen
Mary Lou und Monneypenny
(Albicker ist auch bekennender
James-Bond-Anhänger), hinter
die Couch flüchten, weil Beatle
zu aufgeregt bellte.

Die beiden Albickers spielen
gerne Gesellschaftsspiele, und
im Estrich ihrer Wohnung stehen
neben Geräten für die Körperer-
tüchtigung auch ein «Tschütteli-
kasten» sowie eine Flipperma-
schine. «Am ‚Tschüttelikasten’
bin ich noch ungeschlagen», sag-
te Albicker, schmunzelnd zwar,
aber durchaus stolz.

Beatrice und Heinz Albicker-Chiozza spielen auf ihrer Dachterrasse Yatzy. Beide sind von vielen
Spielen begeistert. (Peter Pfister)



Marktnotiz
Ein besonderer Sonntag auf der Alp:

Sellamatter Älplerfest
Tausende streichen jedes Jahr das Datum der
Sellamatter Älplerchilbi in ihrem Kalender
rot an. Auch am Sonntag, 25. Juli, werden
sich wieder zahlreiche Besucher auf der Alp
Sella-matt oberhalb Alt St. Johann im Tog-
genburg einfinden. Dort erwartet sie ein Fest
mit fröhlichen und besinnlichen Momenten,
mit vielen Höhepunkten und einer einzigar-
tigen Stimmung inmitten der herrlichen
Landschaft am Fusse der Churfirsten.
Um von Anfang an dabei zu sein, wird früh-
zeitige Anreise empfohlen. Mit der neuen,
hochmodernen  Toggenburger Kägi-fret-
Bahn, der ersten kombinierten Sessel/Gon-
delbahn der Schweiz, geht es in nur 6 Minu-
ten auf die Alp. Nach dem Frühschoppen-
konzert um 10 Uhr mit dem Schwy-
zerörgeliquartett Oberhof erwartet der belieb-
te Pfarrer Handschin die Besucher bei der
Lukaskapelle zum Alpgottesdienst mit Jod-
lermesse, stimmungsvoll umrahmt von Alp-
hornbläsern und Fahnenschwingern.
Für reichliche, bodenständige Verpflegung
sorgt das Berggasthaus, bevor um 13 Uhr die
fröhliche Chilbi mit zahlreichen Darbietun-
gen beginnt. Kapellen und Chöre, Jodler und
Trachtengruppen  wechseln  sich  bis  am
Abend ab. Und wer dann noch Lust hat, kann
ab 20 Uhr im Berggasthaus das Tanzbein
schwingen.
Ausführliche Informationen über Telefon
071 999 13 30 und auf www.sellamatt.ch. Bei
unsicherer Witterung gibt Telefon 1600-
61058 Auskunft, Verschiebungsdatum ist der
1. August.

Motivierte kaufmännische Angestellte
(22 J.) sucht Stelle im Büro
Habe Berufserfahrung in der Baubranche, Buchhaltung
und im administrativen Bereich. Bin zuverlässig,
dynamisch, flexibel, teamfähig und freue mich auf eine
neue Herausforderung.

Zuschriften an: schaffhauser az, Postfach 36,
8201 Schaffhausen, Chiffre 80704.

Welcher Lehrbetrieb gibt einer aufgestellten,
motivierten Büroangestellten die Chance, die
Zusatzlehre nach altem KV-System zu ermöglichen?
Habe Fremdsprachenkenntnisse in: Portugiesisch (Mutter-
sprache), Deutsch (sehr gut) sowie Italienisch/Spanisch/
Französisch und Englisch.
Bin EDV-/PC-mässig ebenfalls sehr versiert (MS-Office,
BusPro, Visual etc.).
Die Berufserfahrung sammelte ich in den Bereichen: Offerten-/
Bestellungsbearbeitung, Exportbearbeitung, Marketing-
aufgaben (Versand/Verwaltung von Dokumentationen etc.).
Gerne erwarte ich Ihre Nachricht unter Tel. 052 625 28 57.

STELLEN

vom Dienstag, 6. Juli 2004
Gemüse: Auberginen kg 8.–; Buschbohnen kg 8.–; Fenchel kg 5.–; Karotten kg
2.40; Krautstiele kg 6.–; Lattich kg 3.–; Lauch, grün, kg 5.–; Peperoni, grün, kg
6.–; Sellerieknollen kg 4.–; Spinat kg 6.–; Fleischtomaten kg 5.–; Tomaten, gew., kg
4.50; Tomatenzweig kg 5.–; Zucchetti kg 5.–; Zwiebeln, gelb, kg 2.80. Kohlgemüse:
Blumenkohl kg 3.80; Broccoli kg 4.50; Kohlrabi Stück 1.40; Rotkabis kg 2.50;
Weisskabis kg 2.50; Wirz kg 3.–. Salate: Eichenlaub/-blattsalat kg 7.–; Eisberg kg
5.–; Kopfsalat, grün, Stück 1.50; Lollo, rot/grün, kg 6.–; Nüsslisalat, kg 24.–;
Radieschen, Bund 1.50; Rucola kg 20.–; Salatgurken kg 1.50. Kartoffeln: Charlotte
kg 2.50; Sirtema kg 2.20. Kernobst: Äpfel Golden I kg 3.50; Äpfel übrige I Inland,
kg 4.20. Steinobst: Kirschen kg 16.–. Beeren: Brombeeren kg 24.–; Erdbeeren kg
9.60; Himbeeren kg 24.–; Johannisbeeren, rot, kg 10.–.

Wochenmarktbericht

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken ? Zu verkaufen ? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

S C H U L E  I N  A K T I O N
Schnuppertag 16. Juli,
Anmeldung Freie Schule Büsingen
0049 7734 93 46 02

Das ANTIQUA Buch-Antiquariat
wir aufgelöst.
Darum verhökere ich
sämtliche Bücher
zum halben Preis!
5.–17. Juli, Montag–Samstag
10.00–17.00 Uhr, nur gegen Bar-
zahlung und sofortiger Mitnahme.
ANTIQUA Buch Antiquariat
Neustadt 45, 8200 Schaffhausen

offen – geschlossen  – offen
Noch bis und mit kommenden Sa, 10. 7.,
und wieder ab Di, 3. 8., ist mein Laden
voll offen! Decken Sie sich jetzt ein mit
DEMETER/KNOSPE/BIO-Produkten der
besten Qualität! Ich freue mich auf Ihren
Besuch! KORNLADEN, VORDERSTEIG (10),
SH, Di–Fr 8–12 / 14–18.30 Uhr,
Sa 8–15 Uhr, Tel./Fax 052 624 75 64.

Webpublisher erstellt
I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

Händ mit Herz
Chönted Si Understützig bruuche,
im/um‘s Huus ? – Gern werded
eifachi Arbete för Si erlediget !
Telefon 052 682 22 27  gratis

GRATIS

kosmetik susanne berg
Nach einem langen Weg  habe ich mich nun
meinem Flair der Ästhetik und Schönheit
verschrieben. Nach Abschluss der Kos-
metikerinnenausbildung eröffnete ich mein
erstes Geschäft in Stein am Rhein. Doch
bald wurde dieses zu klein, und ich wollte
meine Träume in einer grösseren Stadt ver-
wirklichen. Durch Zufall fand ich diesen
wunderbaren Platz im Zentrum von Schaff-
hausen, und es war mir sofort klar, hier ist
dein neuer Arbeitsplatz.
Mitten im Zentrum von Schaffhausen, am
Fronwagplatz 13, über der Buchhandlung
Meili, habe ich mein Kosmetikstudio einge-
richtet. Hier habe ich die Möglichkeit, mein
kosmetisches Wissen, meine Lebenserfah-
rung, meinen Sinn für Schönheit und Ästhe-
tik sowie alle meine Erfahrungen mit den
schönen Dingen des Lebens meinen Kun-
dinnen zu vermitteln.
Qualität, wohlfühlen, verwöhnen, pflegen,
individuelle Beratung, Fachkompetenz sind
bei mir Prioritäten.
Meine Angebotsliste umfasst diverse
Gesichtspflegen, Aknebehandlung, Brau-
enkorrektur, Wimpern und Brauen färben,
Make-ups und Make-ups-Beratung, Haar-
entfernung, Büstenpflege, Körperpflege,
Manicure mit Basislack, Ayurveda-Massa-
gen, Permanent Liners an Lid, Brauen und
Lippen, Falten-Unterspritzung, Geschenk-
gutscheine. Die hochwertigen Produkte und
die Philo-sophie meiner neuen Ausbildung
am Mahindra-Institut für Ayurveda sollen in
Zukunft für alle meine Kundinnen und Kun-
den voll zum Tragen kommen.
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Lieblingsblick oder -ort I : Von Buchthalen nach Büsingen

Der erste Blick auf den Rhein
Der Kanton Schaffhausen hat
viele wunderschöne Blicke zu
bieten, denn er ist noch nicht
so arg zersiedelt wie andere
Gegenden. Einen atemberau-
benden Blick offeriert einem
die Natur (und die Raumpla-
nung) auf der Büsingerstrasse
in Buchthalen, wenn es bergab
nach Büsingen geht: den ers-
ten Blick auf den Rhein.

kulären Blick, von dem hier die
Rede ist. Wer mit dem Velo oder
dem Mofa Ausser-Wydlen und
links den Schiessstand sowie das
letzte Gehöft hinter sich lässt,
steht plötzlich inmitten einer in-
takten Landschaft. Wogende
Weizenfelder rechts der Strasse
und stattliche Rübenfelder links
vor dem Wald schmeicheln dem
Auge.

Ein paar Meter weiter geht die
Strasse leicht bergab, und plötz-
lich glitzert weit unten etwas in
der Sonne, die gerade mit den
dunklen, aufkommenden Wol-
ken kämpft. Es ist der Rhein
etwa auf der Höhe des Schaa-
rens, wo er seinen Knick im Bü-
singer Zipfel macht.

GUTE NACHBARINNEN

Womöglich – das ist einer ehe-
maligen Buchthalerin auch heu-
te noch nicht klar – befindet sich
diese Stelle gerade auf der Lan-
desgrenze. Wer den Blick nach
rechts schweifen lässt, erblickt
zwar die hohen Häuser der
Überbauung Im Freien, aber die
hocken ja auch sehr nahe der

Grenze. Es ist egal, Büsingen
und Buchthalen waren immer
gute Nachbargemeinden, die ei-
nen sitzen im Büsinger «Kranz»,
die anderen im «Frohsinn» oder
in der «Linde» in Buchthalen.

Nun also dieser spektakuläre
Blick auf den weit unten flies-
senden Rhein. Es ist das Wissen
um den grossen Fluss, es ist das
Bewusstsein, dass die Strecke
zwischen Stein am Rhein und
Schaffhausen zu Europas
schönsten Flusslandschaften ge-
hört – wie die Schifffahrtsgesell-
schaft Untersee und Rhein nicht
müde wird publik zu machen –,
die das Herz leicht schneller
schlagen lassen. Der Rhein mit
seiner offiziellen Gesamtlänge
von 1‘360 Kilometern prägt die
Menschen, die in seiner Nähe le-
ben. Der Vorderrhein entspringt
dem 2345 Meter hoch gelege-
nen Toma-See, und der Hinter-
rhein beginnt am so genannten
«Ursprung», am Fuss des 3‘402
Meter hohen Rheinwaldhorns.
Vereint werden die beiden
Quellflüsse bei Reichenau und
werden so zum Rhein, von Geo-
logen Alpenrhein genannt. Er

fliesst durch Graubünden und
St. Gallen, dort als Alter Rhein,
und über Rheineck in den Bo-
densee. Vom Bodensee aus be-
gibt sich der Rhein als Hoch-
rhein auf seine weite Reise
durch Basel, Deutschland und
Holland, dort wiederum als Nie-
derrhein. Und dazwischen sorgt
er zwischen Stein am Rhein und
Rheinau für Freizeitvergnügen
und am Rheinfall sogar für Tou-
rismus. Schaffhausen hat dem
Rhein viel zu verdanken. Man
muss den Fluss hegen und pfle-
gen, aber das wird ja meistens
getan.

IN DER EISZEIT

Nun wieder zurück zu unserem
Lieblingsblick. Es ist ja nicht so,
dass man immer an den gesamten
Hintergrund denkt, wenn man
den Rhein erblickt. Aber es ist
wie in den Alpen. Man merkt, wie
klein der Mensch ist, wie unwich-
tig, wie sterblich. Der Ur-Rhein
suchte sich am Ende der letzten
Eiszeit den Weg durch den Bo-
densee Richtung Westen. Gut,
fand er ihn in unserem Kanton.

Für diesen atemberau-
benden ersten Blick auf
den Rhein lohnt sich ein
Halt, wenn man von
Buchthalen nach
Büsingen fährt.
(Peter Pfister)

BEA HAUSER

Schön ist sie nicht unbedingt,
die Strasse von Buchthalen
nach Büsingen, zumal sie als
Schleichweg für viele Autos gilt,
die tendenziell zu schnell fah-
ren. Die Büsingerstrasse, die bei
der Kirche Buchthalen beginnt
und in Büsingen endet, gehört
auch nicht zu den Wanderwe-
gen; diese befinden sich hinter
dem Schiessstand Buchthalen.
Zu Fuss läuft man in der Nähe
der Warthau schöner und siche-
rer nach Büsingen. Aber im
Wald verpasst man den spekta-



Schaffhausen-Buchthalen
Sonntag, 11. Juli
10.15 Gottesdienst, M. Sieber, Pfr.; P.

Geugis, Orgel
Kollekte: SEK: Fonds für Frauenar-
beit

Montag, 12. Juli
13.39 Wandergruppe, Abfahrt ab

Buchthalen, 13.50 Uhr ab Bahnhof
mit Bus 5 nach Neutal/Thayngen

Dienstag, 13. Juli
07.45 Besinnung
Amtswoche: B. Krause

Heilsarmee-Zentrum,
Tannerberg
Sonntag, 11. Juli
09.30 Gottesdienst, Predigt. A. Inniger

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 11. Juli
09.45 Eucharistiefeier mit Pfarrer M.

Bühler

Wochenveranstaltungen

Dienstag, 13. Juli
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

Freitag, 16. Juli
09.00 St. Johann/Münster: Gesprächs-

runde zu Themen des Al-
ters, Ochseschüür, B. Martin und
Y. Möckli

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)
Sonntag, 11. Juli
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal

(1. UG). Predigt: Pfarrer Walter
Weber

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 11. Juli
10.30 Gottesdienst mit Pfarrer Ruedi

Waldvogel

Evang.-ref. Kirchgemeinden

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Sonntag, 11. Juli
09.00 Steig: Bitte frühere Gottes-

dienstzeit beachten! Pfarrer Mar-
kus Sieber, Joh. 4, 31–38. «Pflü-
cke den Tag». Kollekte: Neve
Schalom (Friedensdorf)

09.30 Zwingli: Gottesdienst mit Pfr.
Ruedi Waldvogel. Predigttext:
Psalm 8

11.04 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster – gemeinsam
mit der St.-Johann-Gemeinde –
mit Taufe von Julius Hoffmann.
Münster-Muster X «Ziegel» (2.
Mose 5), Pfr. Matthias Eichrodt.
Kollekte für Pomasqui/Ecuador.

Kollekte: Gemeindeprojekt

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Am
17. Juni

Gross-
auflage:
35000 Ex.

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 3925 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9

Band 2 1335 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7

Band 3 1990 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

Der Stiftungsrat des Diessenho-
fer Fernsehens Tele D ist wahr-
haftig prominent besetzt. Präsi-
diert wird er von Peter Schupp-
li, dem Initianten sowie Herz
und Kopf des Senders. Weiter
gehören dem Stiftungsrat an Sil-
via von Ballmoos, der ehemali-
gen Mitarbeiterin beim Schwei-
zer Fernsehen, als Vizepräsiden-
tin, Viktor Giacobbo, den man
kaum vorstellen muss, SPS-Prä-
sident Hans-Jürg Fehr und SVP-
Nationalrat Peter Spuhler, Chef
der Stadler-Gruppe. Aber wun-
dern wir uns nicht über Tele D.
Das winzige Fernsehen ennet
des Rheins bringt es ja im Ge-
gensatz zum Schaffhauser Fern-
sehen aus dem Hause Meier re-
gelmässig fertig, Bundesrätin-
nen und Bundesräte vor der Ka-
mera zu haben. Da muss natür-
lich ein prominenter Stiftungs-
rat her ... (ha.)

Die SVP des Kantons Schaff-
hausen habe mit «grosser Ge-
nugtuung» davon Kenntnis ge-

nommen, dass zwei junge Leute
eine saftige Busse erhalten ha-
ben, und zwar für die Zerstö-
rung von Wahlplakaten der Jun-
gen SVP und der SVP im letzten
Herbst während der eidgenössi-
schen Wahlen. Sie erinnern sich:
Der Zerstörungsakt machte die
jungen Rechten so sauer, dass
sie eine Webcam montierten und
zwei jugendliche Plakatabreis-
ser filmten und ins Internet
stellten. Wir fragten uns damals,
ob das wohl dem Gesetz ent-
spricht. Item, die SVP verzichtet
nun auf eine Zivilklage, «da die
jugendlichen Missetäter für ihre
Lausbubenakte genügend be-
straft sind». Aber wehe, sie re-
spektive andere machen das
noch einmal! Dann droht die
SVP mit einer erneuten Anzeige
bei der Polizei. (ha.)

Es treibt mich an die Decke,
denn es ist kaum zu glauben: Da
wendet sich der Vizepräsident
des schweizerischen Arbeitge-
berverbandes, Hans Rudolf
Schuppisser, gegen die geplante
Mutterschaftsversicherung, ob-
wohl ihre Finanzierung aus der
Erwerbsersatzordnung seine
Leute rein nichts kostet. Gerade
deshalb hat ja der Präsident des
Gewerbeverbandes, Pierre Tri-
ponez, dieses Modell wieder
aufs Tapet gebracht. Allein,
Schuppisser ist dagegen. Ob-
wohl diese Regelung Arbeitge-
bern, welche Frauen beschäfti-
gen enorme Vorteile brächte.
Sachliche Gründe führt er nicht
an. Er ist einfach aus Prinzip da-
gegen. Aus, wie er sagt, «grund-
sätzlichen Erwägungen». Die
Schaffung einer Mutterschafts-
versicherung «setze ein falsches
Signal» in der Sozialpolitik.

Das riecht, mit Verlaub, nach
Ideologie der reinsten Sorte.
Nach einäugigem, von einem

«Aus
grundsätzlichen

Erwägungen»
bestimmten Weltbild geleiteten
Politisieren. Während die grosse
Mehrheit der Linken seit vielen

system bekämpft, ist ausgerech-
net die SVP, gefangen in ihrer
Ideologie des Gegen-Europa-
Seins.

Ideologische Erstarrung wirkt
stur. Ein Beispiel aus unserem
Kanton gefällig? Regierungsrat
Lenherr versuchte bei der Be-
handlung des Verkehrs-Infra-
strukturfonds eine Vier-Fünftel-
Quote zu erreichen und so eine
kostspielige Volksabstimmung
zu vermeiden. Der freisinnige
Baudirektor empfahl deshalb
dem Kantonsrat, bei der  Vertei-
lung der Mittel zu Gunsten des
öffentlichen Verkehrs «dem An-
liegen der Sozialdemokraten
ein Stück weit entgegenzukom-
men» («SN»). Vergeblich. Die
umsichtigen Worte Lenherrs gin-
gen in einer knappen, uner-
schütterlich dem Privatverkehr
verschriebenen bürgerlichen
Mehrheit unter. Und es findet
eine Volksabstimmung statt über
eine Vorlage, in der wir fast Ei-
nigkeit erzielt haben ...

Dieter Hafner ist Kantonsrat.

Jahren von solcherlei Sünden
abgelassen hat, sind ideologisch
verwurzeltes Reden und Han-
deln heute keineswegs über-
wunden. Im Gegenteil: Die
Rechte verwendet sie munter –
und immer häufiger – weiter.
Während die alten Ideologen
auf ihre Art «gläubig» waren,
entstellen Ideologen von heute
gewisse Sachverhalte oft wider
besseres Wissen. Wenn Bundes-
rat Blocher beispielsweise in sei-
nem Büro den hemdsärmeligen
Naturburschen zur Schau stellt
und erklärt, er verzichte auf
Computer und anderen «elek-
tronischen Schnickschnack»,
dann ist das schon demagogisch:
Er war seinerzeit der erste Nati-
onalrat mit eigener  Homepage.

Bleiben wir bei seiner SVP.
Immer wieder macht sie sich
stark im Kampf gegen das Ver-
brechen. Nationales und inter-
nationales. Wer aber jetzt die
Mitarbeit der Schweiz im effizi-
enten Schengener Fahndungs-

Die Marketingstrategen eines
Mobilfunkanbieters liessen die-
sen armen Kerl am vorletzten
Samstag in der Vorstadt im blau-
en Fussballerdress Broschüren
verteilen. Dass just am Vorabend
«Les Bleus» sang- und klanglos
gegen Otto Rehhagels Beton-
truppe untergegangen war,
wirkte sich dabei nicht gerade
umsatzfördernd aus. (pp.)

Öffentlichkeitsarbeit ist in unse-
rer Informationsgesellschaft
wichtig. Das weiss auch der
Teammanager des FCS, Christi-

an Stübi. Aus diesem Grund hat
er am Dienstag kurzfristig die
Medien auf die Breite gebeten,
weil dann nämlich die erste
Mannschaft für einmal nicht in
kurzen Hosen zu sehen ist und
ganz ohne Ball. Nicht beim Trai-
ning, sondern Hand anlegend
beim Stadionausbau, wollte er
seine lokalen Fussballhelden
präsentieren. Schliesslich macht
es einfach einen guten Eindruck,
wenn die Kicker selbst in die
Hände spucken und Interesse
zeigen am Stadionausbau, ohne
den die Einsätze in der obersten
Liga in Frage gestellt wären.
Nach der ultrakurzen Vorstel-
lung im Dienst der Vereins-PR
bleibt allerdings das dumme Ge-
fühl, die Medien seien gerade
Zeuge eines exklusiven Fünf-
Minuten-Einsatzes geworden.
Die Pausen überwogen den
Chrampf bei weitem. Bleibt
lediglich zu konstatieren, dass
sich kein Spieler verletzt hat,
und dass die Alibiübung als Bau-
arbeiter dem Eindruck, die

Jungs in Gelb-Schwarz würden
wenigstens auf dem Rasen eine
gute Figur machen, keinen Ab-
bruch tat. (ph.)
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Frauenarztprozess vor Obergericht wiederholt

Vom Beharren auf Schuld und Unschuld
Der Indizienprozess gegen
den Schaffhauser Frauenarzt
– die Anklage lautet auf mehr-
fache Schändung und versuch-
te Anstiftung zu Mord – hat in
der Appellationsverhandlung
keine neuen Erkenntnisse ge-
bracht. Die Atmosphäre im
Gerichtssaal blieb gelassen.
Der Angeklagte erklärte sich
für unschuldig und schwieg.

PRAXEDIS KASPAR

Es ging um viel: Zur Debatte
stand das Schicksal des Ange-
klagten, aber auch ein wenig die
Ehre des Gerichts nach dem
höchstrichterlich bestätigten
Vorwurf der Befangenheit an
die erste Kammer. Dennoch, al-
les blieb ruhig im Saal, es war
fast wie ein Fechtduell mit Teil-
nehmern, die ihre Chancen,
aber auch ihre Grenzen bestens
kennen: Staatsanwalt Richard
Jezler vertrat wie damals im De-
zember 2001 die Anklage und
forderte wie damals zwölf Jahre
Zuchthaus, dem Urteil des Kan-
tonsgerichts vom Dezember
2000 folgend.

GLEICHE ANKLAGEPUNKTE

Auch die Anklagepunkte blie-
ben sich gleich: mehrfache
Schändung und versuchte An-
stiftung zu Mord, Freiheitsbe-
raubung und Entführung. Die
1502 Tage Untersuchungshaft,
die der angeklagte Frauenarzt
bis anhin abgesessen hat, will
der Staatsanwalt anrechnen las-
sen, die 20‘000 Franken «Killer-
lohn», die in Liechtenstein auf-
getaucht sind, sollen eingezo-
gen, die Verfahrenskosten dem
Angeklagten auferlegt werden.
Sowohl der Staatsanwalt wie die
Vertreterin der Zivilklägerin,
Rechtsanwältin Michèle Hub-
mann Trächsel, fordern für die
Geschädigte eine Genugtuung
von 10‘000 Franken.

EIN INDIZIENPROZESS

Es geht in diesem Prozess, der
sich in Ermangelung direkter
Tatzeugen auf Indizien stützen
muss, um die Frage, ob der Frau-
enarzt, der bereits 1991 wegen
Schändung von Patientinnen zu
einer Zuchthausstrafe verurteilt
worden war, eine siebzehnjähri-
ge Patientin in seiner Praxis
mehrfach geschändet hat und
sie hinterher, im Bestreben, die
Belastungszeugin loszuwerden,
«verschwinden», also umbrin-
gen lassen wollte. Es geht also
auch darum, ob der Angeklagte
durch nachgewiesene Waffen-
käufe Vorkehrungen zu einem
organisierten Mord getroffen
hat, auszuführen durch lusche
Figuren unterschiedlicher Ge-
fährlichkeit, die ihm zusehends
«aus dem Ruder liefen», Angst
bekamen und sich ebenfalls in
Belastungszeugen zu verwan-
deln drohten. Aufgabe des
Staatsanwalts ist es, die Anklage

mit Hilfe von Argumentations-
ketten, die sich auf Zeugenaus-
sagen und die Resultate der po-
lizeilichen Untersuchung stüt-
zen, lückenlos zu gestalten und
dem Gericht darzulegen, dass
die Dinge so geschehen sind,
wie der Staatsanwalt sie dar-
stellt. In der Hauptsache stützte
Richard Jezler sich auf seine
Ausführungen während der
letzten Prozessrunde, ausge-
hend von der Feststellung, dass
die Glaubwürdigkeit der mut-
masslich Geschädigten höher
sei als jene des Angeklagten und
dass die Verteidigung nichts vor-
gebracht habe, was diese Glaub-
würdigkeit zu erschüttern ver-
möge. Jezler beurteilte auch
diesmal die bei den Akten lie-
genden Aussagen des Angeklag-
ten als höchst widersprüchlich.
Er entwarf das Bild eines Gynä-
kologen, der die unerfahrene, in
der Schweiz noch fremde Sieb-
zehnjährige mit seiner Macht
gefügig machte, hinsichtlich ih-

res Gesundheitszustandes be-
log, zu einem Termin ausserhalb
der Sprechzeiten und ohne die
befohlene Gegenwart der Arzt-
gehilfin aufbot und mehrfach
missbrauchte.

Es liegen dem Gericht
überdies schwer belastende
Aktaufnahmen und verwackel-
te Fotografien des Intimbereichs
vor, die der Arzt von der Patien-
tin gemacht hatte und für die es
keinerlei ärztliche Begründung
gab. Aus Angst vor einer erneu-
ten Verurteilung und Zerstörung
seiner kaum wieder gewonne-
nen bürgerlichen Existenz habe
der Angeklagte dann beschlos-
sen, die Zeugin durch bezahlte
Killer umbringen zu lassen, was
zum Glück nicht gelungen sei.
Diese  Vorbereitungshandlun-
gen spielten sich laut Anklage in
der süddeutschen und Ost-
schweizer Halbwelt unter der
Regie des Angeklagten ab und
flogen schliesslich durch einen
anonymen Brief auf.

Der Verteidiger, sein Assistent und die kiloschweren Akten: Andreas Josephsohn (rechts) verlässt nach
der Verhandlung das Gericht. (Peter Pfister)
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UNVOREINGENOMMEN?

Das Gericht, an diesem Montag
präsidiert von Obergerichtsprä-
sident David Werner, bestand
aus Oberrichter Hans-Peter Wal-
ker und Ersatzrichter Rolf Bän-
ziger, als Gerichtsschreiberin
fungierte Yvonne Zingre. Diese
zweite Kammer kam zum Ein-
satz, weil das Bundesgericht
eine staatsrechtliche Beschwer-
de der Verteidigung gut geheis-
sen und die erste Kammer mit
Oberrichterin Cornelia Stamm
Hurter für befangen erklärt und
das Urteil – Schuldspruch und
neun Jahre Zuchthaus – im De-
zember 2002 aufgehoben hatte.
Die Oberrichterin hatte nicht
offen gelegt, dass sie in früheren
Jahren selbst Patientin des An-
geklagten gewesen war. Weil das
Bundesgericht jenes Urteil auf-
hob, musste die Berufungsver-
handlung auf Staatskosten wie-
derholt werden.

Eine weitere Beschwerde, die
auch Obergerichtspräsident Da-
vid Werner, der bereits einmal
als Haftrichter in der Sache des
Angeklagten fungiert hatte, als
befangen erklären wollte, hat
das Bundesgericht abgewiesen.
David Werner und seine Mit-
richter werden heute Donners-
tagvormittag ihr Urteil verkün-
den, das man gespannt erwartet.
Werner betonte in den Tagen vor
dem Prozess, es müsse eine völ-
lige Neubeurteilung des Falles
stattfinden, und das Obergericht
fühle sich nicht an frühere Ent-
scheide gebunden. Werners Ge-
sprächston während der Ver-
handlung war ruhig und gelas-
sen, die drei Richter hörten den
Plädoyers und den Ausführun-
gen der Parteien mit gespannter
Aufmerksamkeit zu. Sie sahen
aus wie Leute, die es wirklich
wissen wollen.

JUSTITIAS HEBELARM

Der Verteidiger allerdings sah
das ganz anders, was er ja
bereits vor Prozessbeginn deut-
lich gemacht hatte. Andreas Jo-
sephsohn, Mitinhaber eines Zür-
cher Anwaltsbüros und damit
völlig ausserhalb aller Schaff-
hauser Verflechtungen, ist ein
Strafverteidiger, wie ihn jeder
Angeklagte sich wünschen

müsste – und er ist inzwischen,
wenn man so sagen darf, der
Stachel im Fleisch der Schaff-
hauser Justiz. Er setzt sich mit
allen Kräften dafür ein, dass
sein Mandant ein fehlerloses
Verfahren bekommt und scheut
dafür keinen Aufwand: Auch für
diese zweite Runde vor Oberge-
richt, das er im übrigen anders
als das Bundesgericht noch
immer als befangen bezeichnet,
erschien er mit einem Container
voller Aktenordner und einem
neuen Plädoyer, dessen Vortrag
nicht sieben Stunden wie beim
ersten Mal, aber immer noch
vier Stunden dauerte.

Aufgabe des Strafverteidigers
ist es, Hebelarm an der Waage
der Justitia zu sein und, in ei-
nem Indizienprozess wie die-
sem, jeden noch so verborgenen
Zweifel an der Schuld des Ange-
klagten ins Licht zu heben und
damit die Anklage zu sauberen
Begründungen zu zwingen.
Dass dies in einem Schändungs-
prozess, bei dem es um eine jun-
ge, dem Angeklagten massiv un-
terlegene Frau in einer Abhän-
gigkeits- respektive Ohnmachts-
situation geht, ziemlich viel Fin-
gerspitzengefühl braucht, ist
klar. Josephsohn versuchte auch
in der aktuellen Verhandlungs-
runde, die Glaubwürdigkeit des
mutmasslichen Opfers zu er-
schüttern ohne der Frau als Per-
son zu nahe zu treten. (Die Zeu-
gen waren nicht wieder vorgela-
den worden.)

Er verlangte auch diesmal ei-
nen vollumfänglichen Frei-

spruch, die Aufhebung des Ur-
teils der Vorinstanz, die soforti-
ge Haftentlassung und eine an-
gemessene Entschädigung und
Genugtuung für den Angeklag-
ten, was den Kanton Schaffhau-
sen, zusammen mit der vom
Obergericht verschuldeten Pro-
zesswiederholung, nicht ganz
billig zu stehen käme. Im Zen-
trum seiner Erwägungen steht
nach wie vor der Grundsatz, es
sei im Zweifel für den Angeklag-
ten zu entscheiden.

Neu in Betracht kommt ein
anderer Grundsatz, der ver-
langt, ein Angeklagter dürfe sich
keine Verschlechterung seiner
Situation einhandeln, wenn er
sein Recht auf Berufung wahr-
nehme. Um zu untermauern,
dass dieser Grundsatz auch für
eine staatsrechtliche Beschwer-
de wie im vorliegenden Fall gel-
te, holte Josephsohn das Gut-
achten einer namhaften Staats-
rechtlerin ein, das seine Ansicht
stützt, vom Staatsanwalt jedoch
als nicht haltbar betrachtet
wird. Es wird also zu entschei-
den sein, ob die neun Jahre
Zuchthaus im aufgehobenen
Obergerichtsurteil oder die
zwölf Jahre der ersten Instanz
massgebend sind – oder ob das
Gericht eine gänzlich neue
Strafdauer bemessen wird.

Seine Ansicht, dass die vorein-
genommenen Schaffhauser Be-
hörden kaum etwas unternom-
men hätten, um den Angeklag-
ten zu entlasten und die Un-
schuldsvermutung aufrechtzu-
erhalten, untermauerte der Ver-

teidiger mit der Feststellung,
dass die Herkunft der Fingerab-
drücke auf dem anonymen
Brief, der die Mordabsichten an
die Behörden verriet, wohl un-
tersucht, die Resultate aber
nicht zu den Akten genommen
worden seien.

EINER SCHWEIGT

Der Frauenarzt, auf dem Gang
ins Gericht sich mit schwarzer
Windjacke und Mütze vor Bli-
cken und Kameras schützend,
sass die ganzen Stunden schwei-
gend und in abweisender Hal-
tung vor den Richtern und ver-
zichtete auch auf das ihm zuste-
hende Schlusswort. Als Ge-
richtspräsident David Werner
mit der persönlichen Befragung
beginnen wollte, sagte der An-
geklagte: «Ich bin und bleibe
unschuldig, ich habe niemals
eine kriminelle Tat geplant noch
ausgeführt. Ich betrachte das
Schaffhauser Gericht als nicht
zuständig, denn es hat immer
gegen mich entschieden und
mich menschenverachtend be-
handelt.»

So erfuhr das Gericht weder,
wovon die Familie des Ange-
klagten lebt, noch wie er seine
Verteidigung finanziert oder
wie die Beziehung zu Frau und
Kindern ist. Der Frauenarzt hat-
te sich auch einem psychiatri-
schen Gutachten verweigert.
Wer Bescheid wissen wolle, sag-
te er, lese sein Buch mit dem
Titel «Schaffhauser Hexenpro-
zesse».
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Bestätigung der Senderidentität soll  falsche E-Mail-Adressen vermeiden

Gates skizziert Anti-Spam-Pläne
In einem E-Mail an Kunden hat
Microsoft-Chef Bill Gates De-
tails über die Anti-Spam-Pläne
seines Konzerns verraten. Filter-
Technologien sind demnach
nicht genug, um das Spam-Pro-
blem zu lösen, berichtete das
Wall Street Journal (WSJ) am
Dienstag. Gemeinsam mit Ya-
hoo, EarthLink und AOL arbei-
tet Microsoft an einer Technolo-
gie, die vor allem die Fälschung
von E-Mail-Adressen als Absen-

der verhindern soll. Vorausset-
zung ist eine Bestätigung der
Absenderidentität.

Spam sei trotz Filter-Techno-
logien nach wie vor eine «kost-
spielige Verschwendung von
Zeit und Ressourcen und als Trä-
ger von Würmern und Viren eine
signifikante Gefahr für die
Computer-Sicherheit», meint
Gates. Daher testen die vier Un-
ternehmen zurzeit Technolo-
gien, die eine bestätigte Sender-

identität (Sender-ID) einführen.
Sie soll nicht nur dem Sender
eine erhöhte Auslieferungssi-
cherheit seiner E-Mail garantie-
ren, sondern auch den Provi-
dern effektivere Spam-Filter er-
möglichen. Zuverlässige Sender
kommen auf «Safe-Lists», die
weniger Blockaden vor der Aus-
lieferung überwinden müssen.

Ausserdem entwickelt Micro-
soft derzeit eine Technologie,
die so genannte «Dictonary At-

tacks» aufspürt und blockiert.
Dabei verschicken Spammer
eine zufällige Auswahl von Na-
men in Verbindung mit Unter-
nehmens- oder Provider-Do-
mains, die dann eine Flut von
Rückmeldungen generieren.
Auch ein Tool zur Identifikation
von virusinfizierten PCs (so ge-
nannten Zombies), die eine wei-
tere Spam-Quelle sind, will Mic-
rosoft seinen Kunden künftig
anbieten.           (pte.)

BITS & BYTES
Nachdem es beim Schach bereits
gelungen ist, sollen Roboter den
Menschen nun auch beim Fuss-
ball «ausdribbeln». Eine Gruppe
von Elektronikern und Informa-
tikern der australischen Univer-
sität of Newcastle präsentierte
beim RoboCup 2004, den Robo-
terfussball-Weltmeisterschaften
in Lissabon, das Neuste auf dem
Gebiet der Robotertechnologie.
Das Ziel von RoboCup ist es
aber, bis zum Jahr 2050 eine
Mannschaft von lebensgrossen,
menschenähnlichen Robotern
zu entwickeln, die die menschli-
chen Fussballweltmeister besie-
gen.

***
Der kalifornische Security-Spe-
zialist Finjan Software warnt

vor einem neuen Trojaner.
«Scob» ist wie der Nimda-
Wurm ein Schädling der neuen
Generation und ermöglicht es,
auf vertrauliche Daten des Nut-
zers zuzugreifen, ohne dass die-
ser dafür eine Anwendung aus-
führen muss. Finjan warnt vor
Varianten des Wurms, die sich in
den nächsten Tagen ausbreiten
könnten. Da es sich um einen
Wurm neuester Generation han-
delt, ist der Code bisher nicht
bekannt.

***
Telefonieren mit dem Internet-
Protokoll bedroht das Geschäft
mit der UMTS-Sprach-Telefo-
nie. UMTS bietet hohe Daten-
übertragungsraten, die sich auch
für Sprachübertragung via VoIP

nutzen lassen. Der Vorteil für
die Kunden ist, dass die Über-
tragung von Sprache als Daten-
paket deutlich günstiger als ein
Telefonat mit dem Handy ist.
Den Mobilfunkbetreibern dro-
hen dadurch Umsatzeinbussen
im UMTS-Geschäft von bis zu
60 Prozent.

***
In der Schweiz setzt der Inter-
nationale Verband der Musikin-
dustrie (IFPI) auf den ausserge-

richtlichen Vergleich und mode-
rate Strafen. Seit 1999 ist die
IFPI Schweiz gegen über tau-
send Privatpersonen vorgegan-
gen. Mit rund 800 dieser Fälle
wurden aussergerichtliche Ver-
gleiche erzielt, berichtete die
NZZ. Der Verband lässt mittels
Monitoring-Software das Inter-
net auf auffällige MP3-Datenbe-
wegungen durchsuchen. Täglich
sind 3'000 bis 4'000 solcher Da-
tentransfers zu verzeichnen.

  sie surfen
     auf der

     wel le…

www.sasag.ch

sasag Kabel-Internet:
• schneller als ADSL
• lokaler Support
• 24 Stunden online
• fixe Kosten

Provider/Partner

www.pcds.ch
052 674 09 90

www.shlink.ch
052 632 33 33

Ab sofort Internet-Café
und PC-Support

zu fairen Preisen, 10.00 bis 22.00 Uhr
Repfergasse 32, Schaffhausen,

Tel. 079 360 66 64

www.edv24.ch /
www.edv-baldensperger.ch
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Unkontroll ierte Nutzung ermöglicht Umgehung von Firewall und Virenschutz

iPod & Co als Sicherheitsrisiko für Unternehmen
Mobile Geräte mit hoher Spei-
cherkapazität stellen ein hohes
Sicherheitsrisiko für Unterneh-
mensnetzwerke dar, wenn ihre
Verwendung durch Mitarbeiter
unkontrolliert erfolgt. Potenzi-
elle Sicherheitsrisiken sind laut
einem aktuellen Bericht des
Marktforschers Gartner nicht
nur mobile Computer und ex-
terne Festplatten, sondern zu-
nehmend auch Musik-Player
wie der iPod sowie Digitalka-
meras mit Speicherchips. Die
mobilen Geräte öffnen nicht
nur Türen für Trojaner und Vi-
ren, sondern bieten auch die
Möglichkeit, Unternehmensda-

ten rasch via USB oder Firewire
zu entwenden.

Durch die Verbindung via
USB oder Firewire können Fir-
mendaten sehr rasch auf die
Speicher der jeweiligen Geräte
geladen und die Sicherheits-
massnahmen der Unternehmen
leicht umgangen werden. Auch
ohne böse Absicht des Mitarbei-
ters stellen solche Geräte eine
Gefahr für Firmennetzwerke
dar, weil sie eine Eintrittskarte
für alle möglichen Viren und Tro-
janer sind. Die Festplatten,
Flash-Speicher oder sonstigen
Speichermedien mobiler Geräte
bieten eine nahezu ideale Mög-

lichkeit, Firewall und Anti-Vi-
rensoftware zu umgehen.

Gartner schlägt daher vor, die
unkontrollierte Verwendung
von mobilen Geräten in Unter-
nehmen zu verbieten. Da mobi-
le Geräte für Unternehmen
auch Vorteile bringen, seien ge-
naue Regeln zur Nutzung not-
wendig. Gartner nennt neben
der Schulung der Mitarbeiter
unter anderem Passwörter, Ver-
schlüsselung von Unterneh-
mensdaten und Zugangsma-
nagement für USB und Firewire
als mögliche Sicherheitsmass-
nahmen.           (pte.)

Klein und raffiniert und bei fal-
schem Einsatz recht gefährlich.

(Pd.)

Schweden ist von einer Handy-
Mania gepackt, denn die Zahl
der Kunden ist höher als die An-
zahl der Einwohner. Ende März
habe es in Schweden 9,07 Mio.
Mobilfunkverträge bei nur 8,98
Millionen Einwohnern gegeben,
berichtet die Zeitung Dagens
Nyheter. Der Grund dafür liegt
darin, dass viele Schweden
inzwischen auf zwei Mobiltele-
fone umgestiegen sind, die sie
entweder für private oder be-
rufliche Zwecke verwenden

***
Wer sich auf seiner Homepage
im Internet präsentiert, ist nicht
automatisch auch selbstbewusst.
Psychologen der Technischen
Universität Chemnitz haben he-
rausgefunden, dass Besitzer pri-
vater Webseiten im Durchschnitt
eher schüchtern, häufig gut aus-
gebildet und fast ausschliesslich
männlich sind. «Unsere Ergeb-
nisse deuten darauf hin, dass Ho-
mepage-Besitzer im sozialen
Umgang unsicherer sind,
schlechter mit Kritik umgehen
können und ein negatives Selbst-
bildnis von sich haben als ande-
re», kommentiert Astrid Schütz,
Professorin für Differentielle
Psychologie und Diagnostik. «Es
ist zu vermuten, dass die eigene
Website für einen Teil der Besit-
zer als Ersatz für Kompetenzen
in direkten Kontakten dient.»

***
Einen «entscheidenden Durch-
bruch» bei der Herstellung von
Plastiktransistoren melden Wis-
senschaftler der TU Ilmenau,
des Instituts für Festkörper- und
Werkstoffforschung Dresden so-
wie des California Institute of
Technology. Durch Unterätzen
konnten die Forscher erstmals
Kanallängen von weniger als ei-
nem Mikrometer erreichen. Aus
Sicht der Forscher eröffnet sich
nun die Perspektive zur Herstel-
lung anwendungsfähiger All-Po-
lymer-Schaltkreise. Für diese
entfallen gegenüber der Silizi-
um-Technik die teuren Prozesse
der Wafer-Fertigung sowie sämt-
liche Hochtemperaturprozesse.

BITS & BYTES

***
Schlechte Softwarequalität ist
dafür verantwortlich, dass fast
drei Viertel der europäischen
Unternehmen Kosten von bis zu
500’000 Euro im Jahr beklagen
müssen. Das ergab eine Umfra-
ge unter 358 IT-Managern gros-
ser europäischer Unternehmen.
Rund 64 Prozent der Befragten
gaben an, darauf zu verzichten,
das Ausfallrisiko bei der Einfüh-
rung einer neuen Software zu
quantifizieren.  Zeit- und Kos-
tendruck führen laut Studie
dazu, dass es nicht möglich ist,
neue Anwendung komplett zu
testen.
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Schon immer einwandfrei
Betr. «az» vom 24. 6.: «Zum Jubi-
läum ein ‚Fest für Leib und Seele’»
Mit Interesse habe ich den Arti-
kel zum diesjährigen Münster-
jubiläum gelesen. Leider ha-
ben sich darin zwei sachliche
Fehler bezüglich der Protest-
glocke eingeschlichen, die ich
hiermit richtig stellen möchte:

1) Die Glocke wurde nicht
1604, sondern erst im März
1605 gegossen. Allerdings ist
ihre Gussform aus Lehm schon
1604 erstellt worden, so dass
wir heuer zum 900-Jahre-
Münsterjubiläum auch das
400. Jahr der Formung der
Protestglocke begehen kön-
nen.

2) Es ist nicht richtig zu
schreiben, der Klang der Pro-
testglocke wäre 1898 als un-
harmonisch empfunden wor-
den. Der Soloklang der Glocke

war und ist, auch nach den
heutigen strengen Klangnor-
men, geradezu ausgezeichnet.
Im Jahr 1898 ging es in Wirk-
lichkeit um den Zusammen-
klang mit den neu gekauften
Glocken, die mit ihren Melo-
dietönen einen kombinierten
As-Dur/f-Moll-Akkord dar-
stellen. Dieser «reinharmoni-
sche» Akkord sollte damals
durch den chromatischen Me-
lodieton der Protestglocke
nicht harmonisch aufgeweitet
werden.

Die Glockenmode ist
zwischenzeitlich wieder melo-
discher geworden und damit
stellt heute der färbende Melo-
dieton der Protestglocke eine
willkommene Bereicherung
des Münstergeläutes dar.

Kabarett, Kabarett
Betr. «az» vom 24. 6.: «Herbert
Bühls «Life is a Cabaret»
Politisch wird das Kabarett
im Schützenstübli, oh wie nett,
aussen grün und innen Bühl
spielt der Herbert mit Gefühl.

Fünfmal kann Herbert Bühl
man sehen,
im Sitzen, Gehen und im
Stehen,
er soll doch wieder in den Rat
mit seinen Worten, seiner Tat.

Ein Wahlkampf ganz besondrer
Art
erwartet uns, dies in der Tat,
doch 40 Franken, ungehörig,
zahlt dafür nicht der

Peter Dörig.

Nur beim Kanton
Betr. «az» vom 1. Juli: Donnerstags-
notiz von Veronika Heller
Ich verlange nicht, wie Stadträ-
tin Heller in der «Donnerstag-
notiz» schreibt, dass der Kanton
der Stadt das (Elektrizitätsver-
teil-) Netz abknöpft. Ich will
nur, dass die Verteilnetze des
Kantons und der Stadt vereinigt
werden beim Kanton. Das nur,
wenn bei einer Volksabstim-
mung sowohl im Kanton wie
auch in der Stadt sich die Mehr-
heit dafür ausspricht.  Das
brächte ganz erhebliche Einspa-
rungen. Und das ist nur Demo-
kratie, und das Volk muss zum
Zug kommen, wenn die Behör-
den nicht mehr weiter kommen.

Gerold Meier, Dörflingen

Leserbriefe bitte an: schaffhauser az, Webergasse 39, Post-
fach 36, 8201 Schaffhausen. Oder per Fax: 052 633 08 39.

Oder per Mail: sh-az@bluewin.ch
Konrad Noll, Schaffhausen

Welche Röhre?
Schaffhausen. Nachdem viele
unter uns wegen der Fussball-
Europameisterschaft wochen-
lang in die Röhre geguckt ha-
ben, wollen wir in unserem
Sommerwettbewerb den Spiess
umdrehen und für einmal aus
der Röhre gucken. Es gilt he-
rauszufinden, um welche Röhre
es sich auf unserem Bild han-
delt, und was man allenfalls
beim Blick aus derselben zu er-
kennen vermag.  Als Preis win-
ken jede Woche 50 Franken.

Zum Auftakt zeigen wir Ihnen
den Blick aus einer Röhre, die
schon über hundert Jahre auf
dem Buckel hat. Im Moment ist
sie nicht benützbar, soll es aber
bis Anfang August wieder sein.
Wenn man dann wieder durch
diese Röhre fahren darf, ereig-
net sich just hier das schöne Er-
lebnis, dass man, kaum aus dem
Bauch der Erde entlassen, schon
hoch oben in der Luft zu schwe-
ben scheint.

Schicken Sie uns Ihre Lösung
bis Dienstag, 13. Juli, an schaff-
hauser az, Webergasse 39, Post-

fach 36, 8201 Schaffhausen, per
Fax an 052 633 08 34 oder als
E-mail an sh-az@bluewin.ch. Te-
lefonisch übermittelte Lösun-

gen können wir leider nicht ent-
gegennehmen. Die Namen der
Gewinnerin oder des Gewinners
werden mit der Lösung in der

nächsten Nummer bekannt ge-
geben. Wir wünschen Ihnen ei-
nen schönen Sommer und viel
Spass beim Grübeln!           (pp.)

Aus welcher Röhre blicken wir hier auf diesen Kran?             (Peter Pfister)
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FDP: «Wir sind in der Favoritenrolle»
Schaffhausen. Letzte Woche stellte
die Freisinnig-Demokratische Par-
tei FDP ihre Kandidaten für den
Regierungsrat und das Stadtpräsi-
dium vor. Es sind bekanntlich drei
Bisherige: Baudirektor Hans-Pe-
ter Lenherr, im Regierungsrat seit
1992 und nach Hermann Kellers
Ausscheiden der Amtsälteste, Er-
ziehungsdirektor Heinz Albicker,
seit dreieinhalb Jahren in der Re-
gierung, sowie Stadtpräsident
Marcel Wenger, der seit 1989 Mit-
glied des Schaffhauser Stadtrats
ist. «Wir sind in der Favoritenrol-
le», sagte FDP-Kantonalpräsident
Christian Heydecker.

Nachdem sie 1999 einen Sitz an
die Ökoliberale Bewegung verlo-
ren hatte, griff die FDP ein Jahr
später wieder an und holte den
zweiten Sitz im Regierungsrat auf
Kosten der SP wieder – mit Heinz
Albicker, der über Liselotte Fluba-
cher triumphierte. In seiner ersten
Legislaturperiode gewann Albi-
cker vier Volksabstimmungen, die
sein Departement betrafen. Da-
rauf sei er «in aller Bescheidenheit
stolz», wie er an der Medienorien-
tierung bemerkte. Nach der Vor-
stellung aller realisierten Projekte

im Erziehungsdepartement führte
er einige der Schwerpunkte der
kommenden Legislatur auf. Er
versprach die Vorlage über die
Einführung von Blockzeiten für
«vor den Herbstferien» und die
Vorlage «Englisch an der Primar-
schule» für den Frühling 2005. In
Arbeit seien das Rahmenkonzept
«Geleitete Schulen», die Über-
führung der Diplommittelschule
in eine Fachmittelschule mit Ma-
turitätsabschluss und die Totalre-
vision des Schulgesetzes. «Ich
hoffe auf eine erfolgreiche Wieder-
wahl, damit ich meine Pläne zum
Wohle der Schaffhauser Bevölke-
rung umsetzen kann», erklärte Al-
bicker (vgl. auch Seiten 6 + 7).

Die vergangenen Jahre seien
zweifellos die intensivsten und
anspruchvollsten, aber auch die
interessantesten und motivie-
rendsten in seiner ganzen Regie-
rungszeit gewesen, meinte Baudi-
rektor Hans-Peter Lenherr, der
seinem Departement seit vier Jah-
ren vorsteht. «Ich bin voll moti-
viert, die Arbeit fortzusetzen»,
sagte er. Er wies auf auf die viel-
fach publizierten Verkehrsvorha-
ben hin und stellte die weitere

Planung in seinem Departement
vor: Kreditvorlagen zur Sanierung
der DB-Bahnübergänge in Neu-
hausen, Neunkirch und Wilchin-
gen/Hallau, die Sicherstellung der
Finanzierung durch Optimierung
des in der Stromwirtschaft gebun-
denen Volksvermögens sowie die
Realisierung weiterer Angebots-
verbesserungen im öffentlichen
Verkehr.

Stadtpräsident Marcel Wenger
werde unterstützt von der städti-
schen SVP, dafür unterstütze die
städtische FDP den SVP-Kandida-
ten Edgar Zehnder für das zweite
Vollamt, liess Martin Egger, Präsi-
dent der FDP Stadt, die Medien
wissen. Er lobte des Stadtpräsi-
denten Einsatz für die Entwick-
lung Schaffhausens und als «her-
vorragenden Repräsentanten un-
serer Stadt und der ganzen Re-
gion». Marcel Wenger fand, mit
dem Reformprojekt sh.auf finde
erstmals ein grosser Umbau im
kleinen Kanton statt. Die Arbeit
dabei sei spannend und eine He-
rausforderung für die Stadt, die
noch viel mehr Leistungsaufträge
von Gemeinden annehmen kön-
ne.    (ha.)

Schöne Aussicht aus der geheizten Stube

SVP mit Zehnder
Wahlen 2004. Die SVP
der Stadt Schaffhausen
tritt mit Grossstadtrat
Edgar Zehnder für die
Wahl des zweiten Voll-
amtes im Stadtrat an.
Nur ein kompetenter,
erfahrener und führen-
der Baufachmann im
Stadtrats-Vollamt kön-
ne die erfolgreiche Um-
setzung der anstehen-
den Bauprojekte garan-
tieren, hiess es an der
Medienkonferenz im
Fussballstadion Breite.
Edgar Zehnder kandi-
diert damit gegen
Stadträtin Veronika
Heller. (ha.)

Musikschule
kriegts
Jugendheim. Der Stadt-
rat hat entschieden, das
Baurecht für das Ju-
gendheim an der Rosen-
gasse 26 an die Im
Thurn'sche Stiftung, Mu-
sikschule MKS, zu ver-
geben. Das Baurecht für
die Liegenschaft an der
Rosengasse 18 soll an
Jacqueline Wendle und
Marco Fontana gehen,
welche in der Remise ei-
nen Kinderhort planen.
Damit ist die Genossen-
schaft «Neues Wohnen
2. Lebenshälfte» leer
ausgegangen. (az)

In unserer Bericht-
erstattung über die Aus-
stellung von Vicenzo
Baviera (vgl. «az» vom
1. Juli, Seite 26) schrie-
ben wir als Bildlegende
unter die Fotografie, der
Künstler befinde sich
innerhalb seiner Skulp-
tur. Es handelte sich
nicht um Vicenzo Bavie-
ra, sondern um einen
Vernissagebesucher. Wir
bitten um Entschuldi-
gung. (az)

Schleitheim. Ein Team der Kan-
tonsarchäologie ist zurzeit daran,
die Reste eines römischen Guts-
hofs am Lendenberg freizulegen.
Es handelte sich um einen kleine-
ren Hof, aus dessen mit einer Hy-
pokaust-Feuerung angenehm ge-
heizten Stube man eine schöne
Aussicht auf die Siedlung Julioma-
gus im Tal hatte.  Von älteren Gra-
bungen waren die Grundrisse be-
kannt. Nun wurde wegen eines ge-
planten Einfamilienhauses eine
Notgrabung notwendig. Dabei
kam viel Material wie Nägel, Ke-
ramikscherben, knöcherne Haar-
nadeln zu Tage. In der Zeit seit der
letzten Grabung wurde durch
Pflügen etliches Mauerwerk, unter
anderem auch zwei kleine Säulen
aus Sandstein, zerstört. Das selbe
Schicksal droht laut Kantonsar-
chäologe Markus Höneisen auch
dem viel bedeutenderen Gutshof

mit Mosaiken und einer Badean-
lage im Vorholz Richtung Beggin-
gen, der aus der Luft einem Trüm-
merfeld gleiche. Hier müsse in den
nächsten Jahren unbedingt etwas

unternommen werden. Der Guts-
hof am Lendenberg wird übrigens
nach der Dokumentierung wieder
mit Erde bedeckt, damit mit dem
Bau begonnen werden kann.  (pp.)

Grabungsleiter Valentin Homberger zeigt die von zwei Sandsteinqua-
dern umrahmte Feueröffnung für die Bodenheizung.      (Peter Pfister)
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SP wurde von den Bürgerlichen provoziert
Die Sozialdemokratische Frakti-
on steht nach wie vor in grosser
Mehrheit hinter dem angestreb-
ten Ziel einer mittelfristigen Sa-
nierung der kantonalen Pensi-
onskasse durch eine Anhebung
des Deckungsgrades auf 100
Prozent. Für eine sichere Pensi-
onskasse scheint es auch uns
richtig, dass es angestrebt wird,
dass dieser Deckungsgrad nun
auch in öffentlichen Pensions-
kassen erreicht wird, auch wenn
wir bisher immer damit gelebt
haben, dass dieser noch nie er-
reicht wurde. Die von der Regie-
rung vorgegebenen und von der
Kommission übernommenen
Grundsätze einer Sanierung der
Pensionskasse innerhalb einer
Frist von etwa zehn Jahren so-
wie der angemessenen Beteili-
gung aller drei beteiligten Par-
teien, d. h. der Arbeitgeber, der
Arbeitnehmer und der Rentner,
kann die SP ebenfalls unterstüt-
zen.

Die SP hätte sich eine gesetz-
liche Verankerung der Staatsga-

rantie durchaus gewünscht.
Schliesslich ist nämlich der Kan-
ton nicht ganz unschuldig an der
finanziellen Situation der Pensi-
onskasse. Es war nämlich der
Kantonsrat selber, der 1961 und
1971 die Indexierung der Ren-
ten beschlossen hat, ohne
gleichzeitig zu regeln, wie diese
zusätzlichen Kosten finanziert
werden sollen. Auch in späteren
Zeiten waren es die jeweiligen
bürgerlichen Finanzdirektoren,
welche es verpasst haben, die
ausreichende Finanzierung der
Pensionskasse sicherzustellen
und nicht die Angestellten.

Ganz in diesem Sinne hätte es
die Sozialdemokratische Frakti-
on auch begrüsst, wenn die
Kommission auch die weiteren
Vorschläge des Regierungsrates
ungeschoren übernommen hät-
te. Es wäre durchaus angebracht
gewesen, wenn die Arbeitgeber
den fehlenden Zins, welcher
durch die Unterdeckung resul-
tiert, vorerst übernommen und
dafür die Rentner zumindest

teilweise die Indexierung auch
bei einem tieferen Deckungs-
grad erhalten hätten.

Von den beiden durch die
Kommission neu eingebrachten
Vorschlägen kann die SP mit je-
nem einer zusätzlichen befriste-
ten Abgabe von 1,5 Prozent der
versicherten Besoldung durch
den Arbeitgeber, resp. von 1Pro-
zent der Arbeitnehmer letzt-
endlich leben, obwohl auch hier
die momentane Aktivgeneration
für Fehler der Vergangenheit
hinstehen muss. Aber immerhin
tragen die Arbeitgeber ebenfalls
in grossem Masse zur Sanierung
der Kasse bei, und dieselbe Ak-
tivgeneration profitiert ja in spä-
teren Jahren direkt von einer
vollständig gedeckten Kasse.

Den zweiten Beitrag seitens
der Arbeitnehmer, welcher von
der Kommission als Antrag ein-
gebracht wird, empfindet die
SP-Fraktion als klare und erneu-
te Provokation der bürgerlichen
Mehrheit gegenüber den Versi-
cherten in der kantonalen Pensi-

onskasse, in den meisten Fällen
also staatliche oder kommunale
Angestellte. Die gleiche Gene-
ration, die nun mit ihren zusätz-
lichen Beiträgen frühere Fehler
dieses Gesetzgebers und ihrer
Arbeitgeber finanzieren muss,
wird zum Dank für diese Bereit-
schaft noch mit einem späteren
Pensionsalter bestraft.

Die SP-Fraktion lehnt deshalb
die Vorlage, so wie sie aus der
Kommission gekommen ist, ein-
stimmig ab und wird im Kan-
tonsrat versuchen, sie wieder
weitgehend zu verbessern.

Zum Schluss noch das Folgen-
de: Die Sanierung der Kasse ist
das Eine. Schon heute sollte
man sich aber darüber Gedan-
ken machen, wie die auch von
der SP unbedingt gewünschte
Indexierung der Renten finan-
ziert werden sollte, damit wir
dannzumal nicht in Kürze
wieder bei einer Unterdeckung
angelangt sind.

Für die SP-Fraktion im
Kantonsrat: Brigitta Marti

Abzockerei wird weitergehen
Kürzlich hat der Bundesrat eine
Gesetzesvorlage zur Offenle-
gung der Verwaltungsrats- und
Geschäftsleitungslöhne verab-
schiedet. Dies, obwohl die
Schweizer Börse in ihrer im No-
vember überarbeiteten Corpo-
rate-Governance-Richtlinie das
bereits verlangt. Seit Jahren
kennen wir mehr oder weniger
die Millionengehälter unserer
Top Shots: Jedes Mitglied der
Geschäftsleitung und des Ver-
waltungsrats der UBS hat letztes
Jahr im Durchschnitt 21 Prozent
mehr verdient als 2002; Herr
Ospel gar 30 Prozent und Herr J.
Dormann der ABB gar 62 Pro-
zent. Eigentlich dürfte man
davon ausgehen, dass diese Mil-
lionengehälter in Rela- tion zum
individuellen Können, Know-
how und zur Leistung dieser
Topmanager stehen. Warum er-
teilen denn diese unersetzlichen

«Talente», wie Wuffli sie kürz-
lich beschrieben hat, Aufträge in
Millionenhöhe an externe Bera-
ter? So z. B. 19,6 Millionen
Franken bei der UBS und 16
Millionen bei der CS. Glauben
wir ja nicht, dass Herr Wuffli im
2004 weniger verdienen wird,
obwohl die UBS wegen illegaler
Devisengeschäfte in den USA
für 100 Millionen Dollar ge-
büsst wurde.

Die Ursachen und Probleme
der allgemeinen Abzockerei
werden mittels Offenlegung der
Top-Löhne nicht beseitigt. Der
Gesetzesentwurf erlaubt
weiterhin horrende Abgangs-
entschädigungen, mehrjährige
Arbeitsverträge (z. B. Dosé),
Prämien für Firmenkäufe und
Verkäufe, Vorabkasse bei Neu-
anstellungen (z. B. Corti), Bo-
nuszahlungen trotz ausgewiese-
nem Verlust etc. Auf übertriebe-

ne Gehälter von politisch ge-
wählten Personen, Rentenzah-
lungen und Abgangsentschädi-
gungen an Bundesräte, Regie-
rungsräte und Chefbeamte wird
nicht eingegangen. Und auch
der Politfilz kann weiter gedei-
hen, so z. B. die Anhäufung der
Verwaltungsratsmandate (der
neue VR der Swiss,          P. Jetzer,
hat 26 Mandate). Die Doppelbe-
setzung VR/CEO (z. B. Vasella)
sollte ebenfalls abgeschafft wer-
den. In den USA hat die Offen-
legung zu keiner Mässigung ge-
führt.

Die erlassene Vorlage kommt
nicht nur zeitlich wie die alte
Fasnacht daher, sie löst die wirt-
schafts-, sozial-, gesellschafts-
und volkswirtschaftspolitischen
Probleme unseres Landes nicht!

Thomas Minder,
Geschäftsführer Trybol AG,

Neuhausen am Rheinfall

Regierung für

«Standort Schweiz»
Schaffhausen. Der Regierungsrat
begrüsst die Fortführung des Mar-
ketingprogramms «Standort:
Schweiz». Damit kann der Unter-
nehmensstandort Schweiz im
Ausland weiter gefördert werden,
wie die Regierung in ihrer Ver-
nehmlassung an das Staatssekre-
tariat für Wirtschaft festhält. Das
Marketingprogramm spielt für
den Kanton Schaffhausen eine
wichtige Rolle bei der Ansiedlung
ausländischer Firmen. «Standort:
Schweiz» schafft mit seinen ganz
auf den Wirtschaftsstandort
Schweiz ausgerichteten Aktivitä-
ten im Ausland attraktive und
professionelle Vermarktungs-
plattformen. Davon profitieren
neben dem Bund, dem durch
Neuansiedlungen beträchtliche
zusätzliche Steuereinnahmen zu-
fliessen, auch die Kantone. (Pd.)
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Nostalgisches Freilicht-Variété auf dem Herrenacker mit «Comixnix»

VARIÉTÉ UNTER FREIEM HIMMEL

D I  ( 1 3 . 7 . )  –  S A  ( 1 7 . 7 ) ,  J E  2 0 . 3 0  H
H e r r e n a c k e r  ( S H )

fraz. «Comixnix», das ist
unverfälschtes Variété in
Reinkultur. Nächste Wo-
che gastiert das Kleinkunst-
duo auf dem Herrenacker.

So ein schöner grosser Platz, und
so viel Theater drumherum –
höchste Zeit, dass das Theater end-
lich auf dem Herrenacker stattfin-
det. Dass das nicht nur möglich,
sondern auch richtig toll ist, be-
wies schon im letzten Sommer eine
Gauklertruppe. Auch heuer gibts
auf dem grossen Platz Kleinkunst
zu erleben: Vom Dienstag bis zum
Samstag der kommenden Woche
sind Sibylle und Nicolas alias «Co-
mixnix» zu Gast. Das Duo ist mit

einer wunderschönen nostalgi-
schen Freilichtbühne unterwegs
und präsentiert bei trockener Wit-
terung Variété vom Feinsten. Da
wird jongliert, gezaubert und musi-
ziert, und es werden die verschie-
densten Gestalten und Prototypen

parodiert: Tangotänzer und klassi-
sche Musiker gehören da genauso
dazu wie Bühnenarbeiter, Musical-
stars oder Westernhelden. In ihren
Parodien entführen sie ebenso
nach Las Vegas wie nach Paris und
zeigen atemberaubende Einblicke

in die Welt von James Bond oder
Gene Kelly.

Sibylle und Nicolas sind schon
seit über zehn Jahren als Jonglier-
duo «Comixnix» unterwegs – dies
beileibe nicht nur in der Schweiz.
So tourten sie vor vier Jahren mit
dem Programm «Ein Jahrhundert
auf der Bühne» durch über 100
Dörfer und Städte in Spanien.

Ihre Jongliershow ist voller
Charme, Klamauk und Humor, sie
lassen Bälle und Keulen durch die
Luft wirbeln und bauen Einräder,
Fackeln und andere artistische
Elemente in ihre Nummern ein,
ohne dass dabei die Nähe zu ihrem
Publikum und ihre Spontaneität
verloren gehen.

Sind schon seit
über zehn Jahren
«Comixnix»: Sibylle
und Nicolas.

P
D

Hörberatung Schaffhausen
Nicole Loppacher

Telefon 052 624 8134
Bachstrasse 38, Schaffhausen
Vertragslieferant von IV, AHV, SUVA und Militärversicherung

P A P E T E R I E

Gitarren • Banjos • Mandolinen

Beratung, Verkauf und
Reparaturservice
Franz Elsener, Unterstadt 27,
CH-8201 Schaffhausen,
Telefon 052 625 81 11, Telefax 052 624 86 68
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AM ABGRUND
eh. Eine aussichtslose Situati-

on: Bergsteiger Simon Yates (Ni-
cholas Aron) hängt mit zer-
schmetterter Kniescheibe über ei-
ner Gletscherspalte. Sein Kollege
Joe Simpson (Brendan Mackey)
versucht ihn von oben zu sichern.
Doch Simpsons Kräfte schwin-
den, und langsam rutscht auch er
dem Abgrund entgegen. Der er-
fahrene Bergsteiger Simpson
weiss, dass sie beide sterben wer-
den, wenn er nicht das Seil kappt
und seinen Kollegen dem freien
Fall preisgibt. Wie durch ein
Wunder überlebt der schwer ver-
letzte Yates den Sturz aus vierzig

«Before Sunset»: Wortstarke Filmromanze mit Julie Delpy und Ethan Hawke

WIEDERSEHEN MACHT FREUDE

«Spider-Man 2»: Warum Superheld kein Traumberuf ist

HELD MIT BURNOUT-SYNDROM

eh. «Before Sunset» lässt die
grosse Filmromanze zwi-
schen Julie Delpy und Ethan
Hawke wieder aufleben.

Der Amerikaner Jesse (Hawke)
und die Französin Céline (Delpy)
treffen sich neun Jahre nach ihrer
zufälligen Begegnung in Paris
wieder. Damals, in Richard Linkla-
ters Film «Before Sunrise», trennten
sich die beiden, ohne Adresse oder
Telefonnummer ausgetauscht zu ha-
ben, aber im Wissen, dass sie eigent-
lich den Partner fürs Leben getrof-
fen hätten. Beim Flanieren in der

Seine-Stadt erzählen sie sich nun
von ihrem Leben und von vergange-
nen Beziehungen. Und wieder blei-
ben den beiden nur wenige Stunden
bis sie sich wieder trennen müssen.

Traumpaar im zweiten Anlauf?

Also verschwenden Jesse und
Cécile nicht Zeit mit Smalltalk,
sondern stürzen sich bald in tief-
gründigere Gefilde und philoso-
phieren über Gott und die Welt.
Zuweilen mag ihr Gespräch etwas
aufgesetzt und hochtrabend wir-
ken. Das mag daran liegen, dass Ju-
lie Delpy und Ethan Hawke über
Jahre und Kontinente hinweg ge-
meinsam mit  Regisseur Linklater
am Drehbuch gefeilt haben. Auch
wenn die Dialog-Romanze etwas
ehrgeizig daher kommt, zielt «Before
Sunset» doch stilsicher aufs Herz.

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (SH)

P
D

P
D

Oben ohne sollten
Sie sich nicht
erwischen lassen,
Mr. Parker!

Runter kommt man immer – die Frage
ist nur wie ….
Metern. Dehydriert und halb er-
froren, robbt er sich, dem Wahn-
sinn nah, zurück ins Basislager.

Das atemberaubende Bergstei-
gerdrama «Touching the Void» von
Filmemacher Kevin MacDonald
setzt den beiden Alpinisten und ih-
rem Überlebenskampf ein Denk-
mal. Die in verschiedenen Film- und
Interviewsequenzen aufgerollten
Ereignisse haben sich 1985 tatsäch-
lich am Fusse des peruanischen
Berges Siula Grande zugetragen.

DO-SO,  K INO KIWI -SCALA (SH)

T Ä G L I C H
K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

eh. Regisseur Sam Raimi
bietet mit «Spider-Man 2»
ein hochkarätiges Action-
spektakel mit sorgfältig ge-
zeichneten Figuren und ei-
ner guten Portion Humor.

Ob als Pizzaboy oder Superheld,
Student oder Fotograf für den
«Daily Bugle», Spider-Man alias
Peter Parker (Tobey Maguire)
kommt mit seiner Mehrfachbelas-
tung einfach nicht mehr klar. We-
gen chronischer Übermüdung
scheitert er – wenn auch glorreich
– auf allen Ebenen. Als selbst seine
übernatürlichen Kräfte zu schwin-
den drohen und die Spinnenfäden
nicht mehr so spritzen, wie sie soll-
ten, ist Parker drauf und dran, sei-
nen Heldenjob an den Nagel zu
hängen. Ein Leben als normaler
Mensch scheint plötzlich verlo-
ckender als seine geheime Tätig-

keit als Beschützer der New Yorker
Bevölkerung.

Doch just in dem Moment er-
scheint der obligate Schurke – wie
meistens bei Marvel ein boshaft mu-
tierter noch dazu. Der einst wohltä-
tige Wissenschaftler Doktor  Otto
Octavius (Alfred Molina) treibt

nach einem Laborunfall nun als kra-
kenhaftes Tentakelmonster sein
Unwesen. Unterstützung erhält
«Doc Ock» von Parkers Freund Har-
ry Osborn (James Franco). Dieser
hat nach dem Tod seines Vaters Ra-
che an Spider-Man geschworen …

«Spider-Man 2» kann seinem er-
folgreichen Vorgänger auf jeden
Fall das Wasser reichen. Grosses
Popcorn-Kino mit Anspruch.

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Spiderman 2. Fortsetzung des Riesener-
folgs mit Tobey Maguire. D, ab 10 J., tägl.
14/14.15/17/20/20.15 h, Fr/Sa auch 23 h.
Shrek 2. Meet the parents … D, ab 6 J.,
tägl. 14.30/17/20 h, Fr/Sa auch 22.30 h,
Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Mädchen, Mädchen 2. Deutsche Komö-
die. D, ab 12 J., tägl. 14.30 h/17/20 h, Fr/
Sa auch 22.30 h.
The Punisher. Comic-Verfilmung mit John
Travolta. D, ab 16 J., tägl. (ausser Fr & Sa)
14.15 & 17 h, tägl. 20 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Harry Potter and the Prisoner of Aska-
ban. Neues Abenteuer. D, ab 10 J, tägl.
14/17/ 20 h, Fr/Sa auch 23 h.
The Day after Tomorrow. Endzeitfilm. D, ab
12 J., tägl. 14.15/17/20 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Dirty Dancing 2. Schmutziges Tanzen vs.
La Revolución. D, ab 12 J., tägl. 14.30 & 17
h sowie tägl. (ausser Fr & Sa) 20 h. .

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Agata e la tempesta. Die neue Komödie
des Regisseurs von «Pane e tulipani». I/d/f,
ab 14 J., tägl. 17.30 und 20 h, Fr/Sa auch
22.30 h, Sa/So/Mi auch 14 h, So auch 11 h.
Before Sunset. Gelungenes Sequel von
«Before Sunrise». E/d/f, ab 12 J., Do-Di,
19.45 h, Fr/Sa auch 22 h, Sa/So/Mi auch
14 h, Mo-Mi auch 17.30 h.
Touching the Void. Packendes Dokudra-
ma. Do-So, 17 h, so auch 11 h.
Mors Elling – Nicht ohne meine Mut-
ter. Das schöne Prequel zum Hit «Elling».
Norw/d/f, ab 12 J., Mi, 20 h. .

Openair-Kino Benken
Innenhof Gasthaus zur Sonne
Lange lebe, Ned Devine! Herzig-skurrile
Komödie aus Irland. Fr & Sa, 19 h.

Gems-Openair-Kino, D-Singen
Filmbeginn: jeweils 21.30 h.
Fr: Das Wunder von Bern. Sa: Tatsäch-
lich Liebe. So: Whale Rider. Mo (12.7.):
Good Bye Lenin. Di (13.7.): Rad der Zeit.
Mi (14.7.): Elling – Nicht ohne meine Mut-
ter. Do (15.7.): Mein Leben ohne mich.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Jam in the Groove
– Music Clinic mit Dr. Roley. 21 h, KultUhr-
Beiz Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
Soulkitchen. Eröffnung des Honberg-
Sommers mit Party. 19 h, D-Tuttlingen.

Samstag
Vonda Shepard. 20 h, Honberg-Sommer,
D-Tuttlingen.

Sonntag
Sinenomine. A-cappella-Konzert zu
Gunsten von Pro Humanitate. So, 17 h,
Städtisches Museum, D-Engen.
Ukrainian Brass Ensemble. Benefizkon-
zert. 17 h, Bürgersaal des Rathauses,
D-Singen.
A-capella-Nacht. Mit Via Voce, Camera-
ta und Six Pack. 20 h, Honberg-Sommer,
D-Tuttlingen.

Kommende Woche
Laith al Deen. Mo (12.7.), 20 h, Honberg-
Sommer, D-Tuttlingen.
«A Tribute to Ray Charles». Mit Martin
Schmitt (p) und seinem Oktett. Di (13.7.),
20 h, Wolfsberg, Ermatingen.
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Musikalische Unterstützung für das Krankenhausdach im ukrainischen Kobeljaki

MUSIK FÜR EINEN GUTEN ZWECK
eh. Das «Ukrainian Brass
Ensemble» gibt ein Bene-
fizkonzert zu Gunsten eines
Krankenhauses in der Uk-
raine.

Die Bläserformation des «Ukrai-
nian Brass Ensembles» spielt am
kommenden Sonntag ein vielseiti-
ges Programm aus Klassik und Jazz.
Die hochkarätigen Musiker, welche
alle am Tschaykowski-Konservatori-
um studiert haben, setzen sich auf
ihrer Deutschland-Tournee für sozi-
ale Projekte in ihrer Heimat ein. Die
Einnahmen seines Benefizkonzerts

spendet das «Ukrainian Brass En-
semble» dem Projekt «Patenschaf-
ten für das Krankenhausdach in Ko-

beljaki», welches Renovationsarbei-
ten am dortigen Spital finanziert.

SONNTAG,  17  H,  BÜRGERSAAL,  D-S INGEN

Verbinden das
Nützliche mit dem

Schönen: das
«Ukrainian Brass

Ensemble».

EISIGE ZEITEN
fraz. Chur ab: vor  25'000 Jahren,

Schaffhausen an: vor 20'000 Jahren.
Schaffhausen ab: vor  18'000 Jahren,
Chur an: vor 14'000 Jahren. So sieht
der Fahrplan des Rheingletschers in
etwa aus. Auch wenn es sich für
menschliche Verhältnisse um einen
Bummelzug handelt, ist der Rhein-
gletscher nach geologischen Mass-
stäben doch ein Transrapid. Bis zu
600 Meter dicke Eismassen schoben
sich  aus den Alpen Richtung Unter-
land und frassen sich tief in das da-
malige Hügelland. Dabei formten sie
das Bodenseebecken und spülten

Putziges Kerlchen: Der Säbelzahntiger
(oder was noch von ihm übrig ist).
mit dem Schmelzwasser manche
«Plattform» für die heutigen Unter-
und Oberdörfer der Gegend heraus.

Dr. Otmar Stier rekapituliert in
seinem Vortrag «Vom Säbelzahnti-
ger zum Haubentaucher» die Ent-
wicklungsgeschichte der Höri und
erläutert den Fahrplan des Rhein-
gletschers. Im Referat und auf einer
Exkursion zeigt der Wissenschaft-
ler, wie die typischen Gletscher-
spuren aussehen, und wo man die-
sen auf der Höri begegnen kann.

VORTRAG:  DO (15 .7 . ) ,  20  H ,

FEUERWEHRHAUS;  WANDERUNG:  SA (17 .7 . ) ,

13  H ,  FRIEDHOFSPARKPLATZ,  D-ÖHNINGEN.

«Pin-ups 2000!»: Kalender der besonderen Art

PIN-UPS IN NEUEM GEWAND

V E R N I S S A G E :  S O ,  1 8  U H R
F a s s - G a l e r i e  ( S H )

eh. Der französische Künst-
ler Charly Odile zeigt seine
Ausstellung «Pin-ups
2000!» in der Fass-Galerie.

In den 80er-Jahren studierte
Charly Odile Bildhauerei an der
«Ecole des Beaux Arts» in Besan-
çon. Doch schon zu dieser Zeit arbei-
tete er nicht nur dreidimensional,
sondern er malte auch. Wie Odile
selber sagt, sind die Gefilde der Ma-
lerei zahlreich und breitgefächert,
sodass er in einigen von ihnen Erfah-
rungen gesammelt, sich aber auch
schon oft in ihnen verirrt habe.

In der Fass-Galerie zeigt Charly
Odile Bilder, welche für einen Ka-
lender entstanden sind. Dabei be-
arbeitete der Künstler einen Pin-up-

Kalender des amerikanischen Pu-
blizisten Gil Elvgren. Bei der Ge-
staltung der einzelnen Blätter setz-
te sich  Odile nicht nur mit den
Arbeiten Elvgrens auseinander. Er
nutzte die Form des Kalenders auch,

um sich Gedanken über das ausge-
hende Jahrtausend zu machen.
Seine Arbeit an «Pin-ups 2000!»
erstreckte sich über das ganze Jahr
2000.  So spiegeln die einzelnen
Blätter verschiedene Stimmun-
gen und Einflüsse, die Zufälligkeit
des Alltags sowie Odiles Ausein-
andersetzung mit der Malerei.

Kalenderblatt
aus
Charly Odiles
«Pin-ups 2000!».

P
D

P
D Kool & the Gang. Mi (14.7.), 20 h, Hon-

berg-Sommer, D-Tuttlingen.
Session Club Dimitri. Improvisations-Platt-
form mit der Pop-Band Nuel (ZH). Do (15.7.),
21 h, KultUhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.
Mia. Do (15.7.), 20 h, Honberg-Sommer,
D-Tuttlingen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Hip-Hop mit DJ Soda. Ab 21 h,
Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Party mit DJ Sam. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
UFO. Thursday-Night-Fever mit DJ Spaxx
(Disco). Ab 20 h, Mühlentalstrasse (SH).

Freitag
Dolder 2. Beaty beats & great vibes mit DJ
Roundabout. Ab 21 h, Zürcherstrasse 26,
Feuerthalen.
Domino. R’n’B, Reggae, Hip-Hop mit DJ
Tilo. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Kammgarn. Disco Time – «Hot Summer
Boogaloo». Funk, Soul, Latin mit den DJs
Funxoul und Funkydick. Ab 22 h, Baumgar-
tenstrasse 19 (SH).
Orient. Wonderful Sounds of the 80ies mit
DJ Roman. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
UFO. Sexy Friday mit den DJs Einstein und
Päsce. Ab 21 h, Mühlentalstrasse (SH).

Samstag
Dolder 2. Rock und Pop der 70er bis 90er
mit Resident DJ. Ab 21 h, Zürcherstrasse
26, Feuerthalen.
Domino. Von A bis Z mit DJ G-Man. Ab 21
h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. Fresh’n’tight mit DJ Platinum. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
UFO. Reggae-Music. Ab 20 h, Mühlental-
strasse (SH).

Sonntag
Dolder 2. Folkrock, World, Rhythm’n’Soul
und Blues mit DJ Albatros. Ab 21 h, Zür-
cherstrasse 26, Feuerthalen.

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (12.7.): Relaxing Gutelaune
Müüsig mit DJ Feelgood. Di (13.7.): Point
down rocky beats mit DJ Flyer. Mi (14.7.):
Relaxing Gutelaune Müüsig mit DJ Easy.
Ab 21 h, Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. DJ Soda mit HipHop. Do (15.7.),
ab 22 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Party mit DJ Stella. Do
(15.7.), ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
UFO. Ladies Night mit Men Strip. Do
(15.7.), ab 20 h, Mühlentalstrasse (SH).

T H E A T E R

Freitag
No e Theater: De Giizhals vom Mo-
lière. Freilichtproduktion des No e Wili-
Vereins. 20.30 h, Bürgerasyl, Stein am
Rhein. Theaterbeiz offen ab 18.30 h. Auch:
Sa sowie Mi/Do (14./15.7.), je 20.30 h.

Kommende Woche
Comixnix. Ein Variété-Spektakel mit Si-
bylle und Nicolas auf einer nostalgischen
Freilichtbühne. Di (13.7.), 20.30 h, Herren-
acker (SH). Nur bei guter Witterung!

V O R T R Ä G E

Kommende Woche
Vom Säbelzahntiger zum Haubentau-
cher. Die Eiszeiten auf der Höri und die
Entstehung des Bodensees. Do (15.7.),
20 h, Feuerwehrhaus, D-Öhningen.
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SAHNEHÄUBCHEN
Ein perfektes Timing, das muss man
den Jungs und Mädels von der UEFA
schon lassen: Grosses geht vorbei,
noch Grösseres steht an. Die EM ist
fortan Geschichte, willkommen in der
Gegenwart, die Gegenwart ist das
Grauen, und das Grauen hat einen
Namen: Sommerloch. Derweil man
noch die letzten Erkenntnisse dieses
dreiwöchigen Grümpis für Grossver-
diener aus den Hirnwindungen zu
schütteln versucht, streckt das Som-
merloch auch schon seine Fühler be-
drohlich weit aus, uns alle ins Verder-
ben zu reissen. Noch ist es nicht so
weit, noch tragen wir die letzten Bil-
der der EM wie ein lauwarm damp-
fendes Häufchen Kompost in unseren
Köpfen mit herum, noch erfreuen wir
uns an den Neuerungen, die uns die

1. «Outside»-Festival in Dielsdorf: Viele Stars, innovatives Konzept

FESTIVAL FÜR EIN TOLLES KLIMA
hb. Am kommenden Wo-
chenende findet in Diels-
dorf zum ersten Mal das
«Outside»-Festival statt.

Wer heute aus der Flut der vielen
Openairs noch herausragen will,
schafft das kaum mehr mit einem
tollen Line-up – das haben nämlich
so ziemlich alle. Die Veranstalter
des «Outside», das am kommenden
Wochenende zum ersten Mal statt-
findet, haben sich mit «My cli-

F R ,  1 4  H  B I S  S O ,  2 1 . 3 0  H
P f e r d e r e n n b a h n ,  D i e l s d o r f

mate», der Schweizerischen Initia-
tive für den Klimaschutz, zusam-
mengetan. Das bedeutet nicht nur,

dass das gesamte Festival mit Strom
aus erneuerbaren Quellen betrie-
ben wird, sondern auch, dass die
durch den Festivalbetrieb entstan-
denen Klimabelastungen kompen-

siert werden: Das «Outside»-Festi-
val unterstüzt nämlich ein konkre-
tes Entwicklungsprojekt in Indien
– ist doch toll, oder?

Ach ja, und vor lauter Klima-
schutz soll nicht unterschlagen
werden, wer an den drei Tagen alles
auftritt: Zu den Highlights gehören
zweifellos Heather Nova und «Die
Fantastischen Vier», ebenso «The
Rasmus», «Eros Ramazotti» oder
etwa «Sens Unik». Weitere Infos:
www.outsidefestival.ch.

Gut geschminkt
ist halb gesungen:
Lauri Ylönen,
Sänger der
finnischen
Crossover-Combo
«The Rasmus».

A
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EM gebracht hat, wie die semantische
Neuaufschüttung des Begriffs Beton
im Zusammenhang mit der europa-
meisterlichen Strategie. Schon fast
vergessen ist der eine oder andere
Speuz. Noch erfreuen wir uns an Zi-
taten wie sie unser Leben nicht reicher
machen könnten. O-Ton Netzer:
«Diese Regel macht mich schon seit
Jahren krank.» Sprachs und zeigte
zum ersten Mal in seiner Karriere als
Fussballphilosoph so etwas wie eine
menschliche Regung – sieh da, ein
Seitenscheitel zeigt Gefühle. Worums
ging? Natürlich um die Abseitsregel
mit all ihren Tücken. Einfach wun-
dervoll. So schön, schön war die Zeit,
trällerts im Kopf, und schon ist alles
vorbei. Mörderisch die Kombination
aus TV-Sommersendepausen und mi-

serablem Wetter – grausam ist die Ra-
che der pensionierten und oft geschol-
tenen Wetterfrösche. Da nützt auch
die Tour der Leiden wenig: Viel Run-
des, aber wenig Eckiges, wo Ersteres
rein soll. Sommerloch allenthalben,
die Geschichten werden dünn wie
Automatenkaffe, und selbst das heiss
geliebte «20 Minuten», das sonst
immer und zuverlässig eine billige und
reisserische Story auf der Front an-
reisst (Knaller wie Handtaschendieb-
stähle und was das Leben sonst noch
spannend macht), versucht uns mit
Brüllern wie einem ausgesetzten
Hund unterm Sonnenschirm hervor-
zulocken. Na ja. Es muss wieder
Rundes in Eckiges. Das Sommerloch
ist rund. Wo ist das Eckige?

saures gürkchen

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Berufe stellen sich vor. Kaufmann/-frau,
branchenübergreifend, Basisbildung (EFZ);
Kaufmann/-frau, branchenübergreifend, er-
weiterte; Mediamatiker/-in (EFZ). Do, 9 h,
Handelsschule KVS, Baumgartenstr. 5 (SH).
Anschliessend Besuch eines Lehrbetriebs.
Clean Solution. Aktuelle Ausstellung
zum Thema «Ökostrom». Energiepunkt,
Vordergasse (SH). Offen: Mo-Fr, 9-18 h so-
wie Sa, 10-14 h. Nur noch bis Sa.

Freitag
Kantonalbank-Schiff. Schaffhausen ab:
17.30 h, Stein am Rhein ab: 20.40 h. Spezi-
alpreis pro Passagier: Fr. 6.-
Fragile Treff. 19-21 h, Hofackerzentrum
34, Alpenstr. 176 (SH).

Samstag
Weindegustation. Ein Weinproduzent
aus der Region präsentiert seine Weine.
11-16 h, Vinorama, Haus der Wirtschaft,
Herrenacker 15 (SH). Neu: Wer einen Zap-
fen mitbringt, erhält dafür ein Glas Wein!
2. Munotball. Mit der Nostalgie Swingers
Bigband. 20 h, Munot (SH).
Sternwarte Steig. Demonstration und
Tonbildschau. 21 h, Sternwarte beim
Schulhaus Steig (SH). Auch: Mi (7.7.), 21 h.
Nur bei klarem, wolkenlosem Wetter!
Midnight Ball. Volley- und Basketball zu
DJ Sound. 22-24 h, Munothalle (SH). Freier
Eintritt.

Sonntag
Bergwanderung am Sihlsee. Naturfreun-
de-Wanderung. So, 6.45 h, Bahnhofhalle (SH).
Jan Hiermeyer – das Comeback. Wieder-
hören mit dem Countrysänger und Ex-TV-
Mann. 13-14 h, Radio Munot (91.5 MHz).

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Mosergarten à la Carte. Tanz und Musik.
Ab 19 h, Mosergarten (SH).

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-19 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(6.7.), 7-11 h, Vordergasse (SH).
Fäscht für alli. Mit dem Duo Anytime. Mi
(14.7.), ab 18.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Mosergarten à la Carte. Tanz und Musik.
Do (8.7.), ab 19 h, Mosergarten (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Charly Odile. «Pin-ups 2000!». Gil Elvgrens
legendäre Pin-ups leicht verändert. Fassbeiz,
Webergasse 13. Offen: Zu den Restaurant-
öffnungszeiten. Vernissage: So, 18 h.
Renate Porstendorfer & Susy Bachof-
ner. «Faszination Sehen». Fotografie und
Skulptur. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-
Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 27. Aug.
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«fraz»-Wettbewerb: 1 mal 2 Gratiseintritte in die KSS zu gewinnen

CHARAKTERKOPF AUS SACHSEN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. So kurz vor den grossen
Sommerferien haben Sies
ja noch einmal richtig kra-
chen lassen, liebe Lese-
rinnen und Leser – wir
mussten an unserem Post-
fächli doch prompt anbau-
en!

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe den Schweizerischen Ka-
barettisten Emil Steinberger, der
sich mittlerweile von der Bühne
zurückgezogen hat. Es wäre wohl
müssig, all die Rollen aufzuzählen,
in die er während seiner Karriere
geschlüpft ist – so viel aber kann
gesagt werden: Er brillierte in jeder
einzelnen. Kaum einer gibt den
bünzligen Schweizer so treffsicher,
kaum einer vermag das klischeebe-
haftete Bild des mausgrauen und
paragrafenverliebten Beamten
besser auszumalen als eben Emil.
Legendär seine «Feuerabende»,
die Fälle, die er als Kommissar am
Telefon regelte, sein Geschick als

Wax Poetic: «Nublu Sessions»,  (Ultra
Records). Fr. 29.90

Stephen King: «Susannah», (ISBN 3-453-
87928-7). Fr. 38.80

«Fantomas-Trilogie» (3 DVD), F 1964-67,
(Kinowelt). Fr. 89.90

GELESEN
fraz. Mia hat im Körper der

hochschwangeren Susannah die
Flucht in das New York von 1977
ergriffen, und mit Hilfe der Manni
gelingt es Roland und seinen Ge-
fährten Eddie, Jake und Callahan,
ihr durch die Tür in der Höhle zu
folgen. Nachdem ein Balken des
Turms eingestürzt ist und ein Erd-
beben in Mittwelt verursacht hat,
beginnt ein Wettlauf mit der Zeit.
Doch Roland und seine Getreuen
geraten in einen Hinterhalt und
werden von Balazars Leuten über-
fallen, die es auf den Dunklen
Turm abgesehen haben. Stephen
Kings neuer Roman um den sagen-
umwobenen Dunklen Turm.

GEHÖRT
hb. Der Auftritt in Montreux als

Support Act von «Faithless» letzte
Woche dürfte dem New Yorker
Trip-Hop-Projekt «Wax Poetic»
nur gut getan haben – im Nu hat die
internationale Truppe um den ur-
sprünglich aus Schweden stammen-
den Bandleader und Clubbetreiber
Ilhan Ersahin das Publikum um den
Finger gewickelt. Mit einem raffi-
niert angerührten Soundcocktail,
der mit den besten Zutaten aus Pop,
Latin, Reggae, House und Jazz ge-
mixt wird, entführen «Wax Poetic»
wie schon auf ihrer ersten Platte in
eine triphoppige Welt, die mit fei-
nen Arrangements und Norah
Jones als Guest Star glänzt.

GESEHEN
hb. Unvergessen die «Fan-

tomas»-Filme aus den 60ern, mit
denen Regisseur André Hunebelle
den Spagat zwischen Krimi und Ko-
mödie wagte. Im Zentrum steht der
Verbrecher Fantomas – ein Mann
der tausend Gesichter, der mal Pa-
ris, mal die ganze Welt in Atem
hält. Ihm dauernd auf den Fersen
ist neben dem schneidigen Repor-
ter Fandor vor allem der hartnäcki-
ge und zappelige Pariser Kriminal-
kommissar Juve (Louis de Funès) –
ein Nervenbündel sondergleichen.
Die Kollektion umfasst alle drei
«Fantomas»-Filme und exklusives
Bonusmaterial wie Originaltrailer
und Fotogalerien.

frisch gebackener Vater oder als
Zugpassagier, der sämtlichen Mit-
reisenden erklärt, wie jetzt die Sa-
che mit der Kirche von Wassen
schon wieder geht. Aus dem riesi-
gen, aus allen Nähten platzen wol-
lenden Pott hat unsere Glücksfee
diese Woche die Zuschrift von
Walter Schiesser gefischt – herzli-
che Gratulation! Ihre DVD ist
bereits per Post unterwegs.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes. Er gehört zu den weni-
gen deutschen Vertretern seines
Faschs, die es zu Weltruhm ge-
bracht haben. Der 1913 in Zwickau
geborene Schauspieler darf als
Ausnahmeerscheinung betitelt
werden. Denn er spielte nicht nur
die unterschiedlichsten Rollen, er
brillierte auch in jeder, sei es als
Charakterkomiker oder Böse-
wicht, als liebenswerter Grossvater
oder Ungeheuer. In Erinnerung ge-
blieben ist er den meisten in seinen
«bösen» Rollen, obwohl das ganz
und gar nicht seinem Naturell ent-
spach, galt er doch als gemütlicher
und herzlicher Sachse.

Hatte mit seinen Rollen stets ein golde-
nes Händchen …

A
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Vincenzo Baviera. «Räder-Werk» (la vou-
ta). Galerie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr/
So, 17-20 h, Sa, 9-20 h. Bis 12. Sept.
Sibylle Duttwiler. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8 (SH).  Bis 31. Juli.
Linda und Michèle Graedel & Gisela-
Ethaner Schelble und Indra. 2 Mütter, 2
Töchter – 4 Künstlerinnen. Forum Vebikus,
Baumgartenstr. 19. Offen: Do, 18-20, Fr/
Sa, 16-18 h, So, 10-12/15-17 h. Bis 18. Juli.
Bruno Giacobbo. Malerei. Kulturgast-
stätte Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8. Of-
fen: Do-Mo, ab 11.30 h. Bis 9. Aug.
Walter Baumann-Hilty. Bilder, Skizzen
und Objekte. Lindli-Huus, Fischerhäuserstr.
47. Offen: So-Fr, 14-18 h. Bis 12. Sept.
Ursula Maria Jsler. Acrylbilder und Skulp-
turen. Kulturfoyer, Herblinger Markt. Offen:
Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. Bis 13. Aug.
Amira Vacca. Acrylbilder und Zeichnun-
gen. Taverne Kantonsspital. Offen: Mo-Fr,
8-11 h, 13 -17.30 h. Sa/So, 13.30-17.30 h.
Bis 12. August.

Ramsen
Mark Schiesser. «Buntes Geflatter und
FCR-Impressionen». Fotografien. Zu den
Öffnungszeiten der Bank. Schaffhauser
Kantonalbank, Bahnhofstrasse 297.

Eglisau
Kurt Bruckner. «Di tutto un po’»: Aquarel-
le, Skulpturen, Relief, Hinterglasbilder. Bis
12. Sept.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung der
griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Entwick-
lung der Zahlungsmittel von der Antike bis
zur Gegenwart.
Glühwürmchen. Thematische Präsenta-
tion in Zusammenarbeit mit dem Verein
«Glühwürmchen Projekt». Bis August.
Tim Eitel – Terrain. Einer der interessan-
testen Protagonisten der jungen deutschen
Malerei. Bis 8. Aug.
Neuerwerbungen der Grafischen
Sammlung. Bis 25. Aug.
Tiere als Musikanten. Kennenlernen der
oft verkannten Seite der Tiere. Bis 12. Sept.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Aufgeladen. Zum Umgang mit gebrauchtem
Material bei Richard Long und Jannis Kou-
nellis. Führung mit Marius Rimmele, Kunst-
und Medienwissenschaftler. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

Hesse-Museum, Gaienhofen
Offen: Fr/Sa, 14-17 h, So, 10-17 h

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Grösser – schöner – stärker. Vom Auffal-
len bei Mensch und Tier. Bis Mitte August.

Napoleonmuseum, Salenstein
«Was für ein Theater! Krönungen und
Spektakel in napoleonischer Zeit». Ab
Sa: Sonderausstellung. Offen: Mo, 14-18 h
sowie Di-So, 10-18 h. Bis 17. Okt.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Merveille 2003. Sonderschau zum Wein-
jahrgang 2003. Bis Okt.



F O T OEinlass ab 16.45 Uhr
Restaurationsbetrieb auf dem Schiff

Spezialpreis pro Passagier CHF 6.– 
(Kinder bis 12 Jahre gratis) – alle übrigen 

Fahrkarten und Abonnemente sind ungültig

Billette für diese Extra-Fahrten können nur auf 
dem Schiff gelöst werden. Kein Vorverkauf 

und keine Reservierung möglich.
Achtung: Die Platzzahl ist beschränkt!

Über die Durchführung gibt Telefon 1600 Auskunft

Jeweils am Freitagabend (bei jeder Witterung)
25. Juni bis 6. August 2004

KB-SCHIFF

www.shkb.ch

Schaffhausen ab 17.30 h • Stein am Rhein an 19.20 h
Stein am Rhein ab 20.40 h • Schaffhausen an 21.45 h

 Terminkalender

Senioren Naturfreunde Schaffhausen.Mittwoch, 21. Juli. Wanderung Eglisau–Tössegg–Ziegelhütte  Flaach.  Besamm-lung: Schaltzerhalle SBB, 12.30 Uhr, Ab-fahrt: 12.53 Uhr, Rucksackverpflegung.Leitung: Kurt Graf.
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Tiere als
Musikanten

Sonntag, 11. Juli
11.30 Uhr

Rundgang
mit Iwan Stössel

ENGLISCH IN ENGLAND Marcel Roost
Haupt-, Intensiv- oder Examenkurse. Schulstrasse 6
Unsere Erfahrungen und Leistungen 8212 Neuhausen a/Rf.
sprechen für sich – seit 1974. Tel. 052 – 670 11 00
Warum mehr bezahlen ? www.westacad.ch

8213 Neunkirch, Vordergasse 19,
Tel. 052 681 16 16, Fax 052 681 41 01

E-Mail: rolf.hauser@bluewin.ch

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 14. 7.

N E U !  Kinogutscheine sind auch im
Tourismusbüro erhältlich (Herrenacker).

Tägl. 17.30/20.00, Fr/Sa+22.30,
Sa/So/Mi+14.00, So+11.00 2. Woche!

AGATA E LA TEMPESTA
Die neue Komödie vom Regisseur
des Schweizer Publikumslieblings.
PANE E TULIPANI !
I/d/f. J 14 1/118 min

Do–Di 19.45, Fr/Sa+22.00, Sa/So/
Mi+14.00, Mo/Di/Mi+17.30 Premiere!

BEFORE SUNSET
Gelungene Fortsetzung von «Before
Sunrise».
E/d/f. J 12 2/82 min

Do–So 17.00, So+11.00 Bes. Film!

TOUCHING THE VOID
Packendes Dokudrama mit imposanten
Naturaufnahmen.
E/d/f. J 12 2/106 min

Mi 20.00 Bes. Film!

ELLING – NICHT OHNE MEINE MUTTER
Der schräge Prequel zum Comedy-Hit
«Elling».
Norw./d/f.  J 12 2/80 min

Unionsdruckerei /subito AG

8201 Schaffhausen

Text . Bild . Offsetdruck .

Digitaldruck . Schnelldruck .

Ausrüsten . Versand

Platz 8

Telefon 052 634 03 46

Fax 052 634 03 40

www.ud-schaffhausen.ch

info@ud-schaffhausen.ch

Wir machen
was aus

Ihren
Daten! UNRICHTIG

ADRESSIERTE
ZEITUNGEN
(auch neue Strassennamen
und Hausnummerierungen)

werden von der Post
als unzustellbar zurückgesandt.

Wir bitten Sie, uns Ihre neue Adresse mitzuteilen
schaffhauser az, Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch


